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3)as (Bottesurteil
Son 3aïob Sefe

Der Pfarrer bes I)orfes im Dal ber SSinbe
fafj ftilloergrtügt in feinem SSohn3immer, nor fid)
auf bent Difch eine glafdfe noil SBein, aus ber er
fid) ein ©las abfüllte. „Das ©olb ber Sieben non
©lanbulor!", fo raunte er, fid) bas glatte itinn
ftreidf)elnb. „©in §immelsgefchenl !" ©r nahm
einen Sdjlud, ber Spenber gebentenb, eines jun»
gen §od)3eitspaares, bas er Sage 3uuor ein»

gefegnet hatte. „Stögen bie beiben glüdlid) rner»
ben", tnünfd)te er ihnen, „fie oerbienen mirtlitf)
ein frohes, erfolgreiches fiebett."

3n biefem Stugenblid tlopfte es 3meimal mit
fefter £janb an bie Stubentüre. „Der ?ßoftbote !"
murmelte ber 'ipriefter. Der ^Briefträger hänbigte
ihm einen oerfiegelten Umfd)lag aus, ber fid) bid
anfüllte, ©in Slbfenber mar barauf nicht an»
gegeben. „Sid)ts Seues fonft?" roollte ber ®eift=
lid)e toiffen, toeldjer oon 2Bif;begierbe geplagt roar.

„Der alte ©aftroirt ift plötjlid) oerfdjmunben",
unterrichtete it>n ber ^Söftler. „SSeifj ©ott, ber ift
bod) fonft tein £anbftreid)er."

„3efus unb Staria!" entfette fid) ber Starrer.
„Der Sater bes Statljias, ber füglich §od)3eit
gefeiert hat? Da habt 3hr aud) einen Sei)lud!"
©r fd)entte bem Sriefträger ein 3toeites ©las ooll.
„Dod) mit bem Serfd)minben ift's mohl nid)t fo
fdjlimm. ©s I)iefj nod) jüngft, er molle oerreifen,
fobalb bie Sungen geheiratet hätten."

„Sin bem ift's nidjt", miberfprad) ber Softbote,
mit ©enuß ben SSein oon ©lanbulor fd)Iürfenb.
,,©r fagte abenbs ber Sdjmiegertodjter, er molle
nodh in bie Sd)Iud)t hinauf, um bie SSafferfännel
nach3ufehen. ©s ftimme bort irgenb etmas nidjt.
Der 3nfluf) fei ungenügenb gemorben. ©r tomme
mal)rfd)einlid) etmas fpät heim. Da bie 3ung=
oerel)lid)ten nod) oiel 3U beforgen unb ein3urichten
hatten, achteten fie nicht auf feine Südtehr. ©rft
oorhin begegnete «h bem Sohn, ber mi«h ängft»
Hd) barüber ausfragte, ob id) nid)ts oon feinem
Sater miffe. Diefer fei 3ur Sad)t nicht im Sett
gemefen. Sie befürchteten besljalb ein Unglüd
bei ben SSaffertänneln broben. Der SSathias ift
foeben nadjfehen gegangen; aber aud) noch nicht
3urüdgetommen; benn ber Sieg 3iel)t fid) meit
unb oerlangt grofje Sorfid)t."

„Schmer laftet bas Sd)idfal auf unferem Serg»
oolt", feuf3te ber Seelenhirt betümmert. „SSir
finb alierfeits oon ©efatjren umgeben."

„3d) muh ooeiter!" erinnerte fid) ber Srief»
träger, „fonft behnt meine Sunbe fid) bis in bie
Stacht aus."

„Sütit ©ott!" oerabfdfiebete ihn ber Starrer.
„SSeifj mohl, 3hr feib nicht 3U beneiben." Die Dür
fd)lo& fid) hinter bem Sefud)er. Slan hörte ihn
gleichmütig meitertrappen.

Der ©eiftliche fud)te nach feiner fiefebrille
unb fanb fie fchliefjlid) als Seiten3eichcn im 3U=

leht benu^ten ©ebetbud). Dann öffnete er mit
bem fÇebermeffer oorfid)tig ben oerfiegelten Um»
fd>lag, bem foeben Sernommenen babei nad)=
finnenb. „Der SBirt mar immer ein Sonberling",
meinte er brummig. ,,©r fah manchmal aus, als
ob ein Serg auf ihm laftete, unb lachen habe id)
ihn nie gefetjen." ©r 30g ben 3nl)alt aus ber £ülle
unb entfaltete einen Stofj engbefdjriebener SIät»
ter. Ungebulbig banad), 3uerft ben Schreiber
tennen3ulenten, fah er nach ber Unterfd)rift auf
ber legten Seite unb ent3ifferte 3U feinem ©r=

ftaunen ben Samen Stlois SBegmart. Das mar
bodj ber tomifdje Same bes ©aftroirts, ber feit
bem Sortag oerfdjmunben fein follte.

©in Sdfreden burd)3udte auf einmal ben
Sriefter. ©r legte bie Slätter oor fich auf ben
Difd), als feien fie ihm 3U ferner gemorben, als
ahnte er, ein SSenfdfenfchidfal fei eingepreßt 3ml»
fdjen bie Sapierfeiten, hinter bem unerbittlich ber
Schluhftrid) ftehe. Satte ber Softbote nicht baoon
gemuntelt, ber SSirt fei hinauf in bie Schlucht
geftiegen, um bort ben SSaffer3ufIufj 3U regeln?
SSar bas nid)t oielleidht nur eine Slusrebe ge=

mefen, ba3U beftimmt, bie Singehörigen über bie
mahre Slbficht hinmeg3utäufchen, fie an einen Un»

fallbenten 3U Iaffen, mo etmas SerhängnisooIIeres
oorlag? SSo3u biefes geroichtige Schreiben, lief
alles im gemohnten ©eleife? SSan bemüht fid)
bod) meift erft um ben Sriefter, roenn es fich

um fieben ober Dob hanbelt.
Dem Starrer mürbe es helfe im ©emanbe.

Slöfelid) brang in fein ©ehör bas Saufchen bes
3-luffes brunten im ©runb unb bas fiärmen ber
tanalifierten SBaffer, bie eilig burd) itännel unb
©räben fdjoffen, als müßten fie ein ©eheimnis
losmerbett, bas fie nid)t mehr für fich behalten

Das Gottesurteil
Von Jakob Heß

Der Pfarrer des Dorfes im Tal der Winde
saß stillvergnügt in seinem Wohnzimmer, vor sich

auf dem Tisch eine Flasche voll Wein, aus der er
sich ein Glas abfüllte. „Das Gold der Reben von
Glandulor l", so raunte er, sich das glatte Kinn
streichelnd. „Ein Himmelsgeschenk!" Er nahm
einen Schluck» der Spender gedenkend, eines jun-
gen Hochzeitspaares, das er Tage zuvor ein-
gesegnet hatte. „Mögen die beiden glücklich wer-
den", wünschte er ihnen, „sie verdienen wirklich
ein frohes, erfolgreiches Leben."

In diesem Augenblick klopfte es zweimal mit
fester Hand an die Stubentüre. „Der Postbote!"
murmelte der Priester. Der Briefträger händigte
ihm einen versiegelten Umschlag aus, der sich dick

anfühlte. Ein Absender war darauf nicht an-
gegeben. „Nichts Neues sonst?" wollte der Geist-
liche wissen, welcher von Wißbegierde geplagt war.

„Der alte Gastwirt ist plötzlich verschwunden",
unterrichtete ihn der Pöstler. „Weiß Gott, der ist
doch sonst kein Landstreicher."

„Jesus und Maria!" entsetzte sich der Pfarrer.
„Der Vater des Mathias, der kürzlich Hochzeit
gefeiert hat? Da habt Ihr auch einen Schluck!"
Er schenkte dem Briefträger ein zweites Glas voll.
„Doch mit dem Verschwinden ist's wohl nicht so

schlimm. Es hieß noch jüngst, er wolle verreisen,
sobald die Jungen geheiratet hätten."

„An dem ist's nicht", widersprach der Postbote,
mit Genuß den Wein von Elandulor schlürfend.
„Er sagte abends der Schwiegertochter, er wolle
noch in die Schlucht hinauf, um die Wasserkännel
nachzusehen. Es stimme dort irgend etwas nicht.
Der Zufluß sei ungenügend geworden. Er komme
wahrscheinlich etwas spät heim. Da die Jung-
verehlichten noch viel zu besorgen und einzurichten
hatten, achteten sie nicht auf seine Rückkehr. Erst
vorhin begegnete ich dem Sohn, der mich ängst-
lich darüber ausfragte, ob ich nichts von seinem
Vater wisse. Dieser sei zur Nacht nicht im Bett
gewesen. Sie befürchteten deshalb ein Unglück
bei den Wasserkänneln droben. Der Mathias ist
soeben nachsehen gegangen; aber auch noch nicht
zurückgekommen; denn der Weg zieht sich weit
und verlangt große Vorsicht."

„Schwer lastet das Schicksal auf unserem Berg-
volk", seufzte der Seelenhirt bekümmert. „Wir
sind allerseits von Gefahren umgeben."

„Ich muß weiter!" erinnerte sich der Brief-
träger, „sonst dehnt meine Runde sich bis in die
Nacht aus."

„Mit Gott!" verabschiedete ihn der Pfarrer.
„Weiß wohl, Ihr seid nicht zu beneiden." Die Tür
schloß sich hinter dem Besucher. Man hörte ihn
gleichmütig weitertrappen.

Der Geistliche suchte nach seiner Lesebrille
und fand sie schließlich als Seitenzeichen im zu-
letzt benutzten Gebetbuch. Dann öffnete er mit
dem Federmesser vorsichtig den versiegelten Um-
schlag, dem soeben Vernommenen dabei nach-
sinnend. „Der Wirt war immer ein Sonderling",
meinte er brummig. „Er sah manchmal aus, als
ob ein Berg auf ihm lastete, und lachen habe ich

ihn nie gesehen." Er zog den Inhalt aus der Hülle
und entfaltete einen Stoß engbeschriebener Blät-
ter. Ungeduldig danach, zuerst den Schreiber
kennenzulernen, sah er nach der Unterschrift auf
der letzten Seite und entzifferte zu seinem Er-
staunen den Namen Alois Wegwart. Das war
doch der komische Name des Gastwirts, der seit
dem Vortag verschwunden sein sollte.

Ein Schrecken durchzuckte aus einmal den
Priester. Er legte die Blätter vor sich auf den
Tisch, als seien sie ihm zu schwer geworden, als
ahnte er, ein Menschenschicksal sei eingepreßt zwi-
schen die Papierseiten, hinter dem unerbittlich der
Schlußstrich stehe. Hatte der Postbote nicht davon
gemunkelt, der Wirt sei hinauf in die Schlucht
gestiegen, um dort den Wasserzufluß zu regeln?
War das nicht vielleicht nur eine Ausrede ge-
wesen, dazu bestimmt, die Angehörigen über die
wahre Absicht hinwegzutäuschen, sie an einen Un-
fall denken zu lassen, wo etwas Verhängnisvolleres
vorlag? Wozu dieses gewichtige Schreiben, lies
alles im gewohnten Geleise? Man bemüht sich

doch meist erst um den Priester, wenn es sich

um Leben oder Tod handelt.
Dem Pfarrer wurde es heiß im Gewände.

Plötzlich drang in sein Gehör das Rauschen des
Flusses drunten im Grund und das Lärmen der
kanalisierten Wasser, die eilig durch Kännel und
Gräben schössen, als müßten sie ein Geheimnis
loswerden, das sie nicht mehr für sich behalten



formten. Sonft beutete er ben ©Saffergefang auf
oiel beruhigenbere ©Seife. „3u Dal 3um ©leere !"
hörte er's tofen, quoll bie SCTitlcE) ber ©letfdjer»
|rf)mel3fluten, frei getoorben burd) Dageshitje, urt=
gebulbig in engen ©etten. 9tur roenn fie ©rüden
unb Stege fortriffen unb finftere gelstoänbe un=
ternagten, tourben fie ihm ungemütlicl). 3u biefen"
toilben 3Baffern empor roar ©lois ©Segroart ge=

ftiegen. §atte er coirflicf) nur beabfidftigt, irgenb
etroas inftanb 3U ftellen? ©ielleicfjt gab fein Sd)rei=
ben ba3U bie ©ntroort. 3-aft fdjeu fing ber ©eift=
liehe an 3u lefen.

„§ocf)toürben !" begann ber lange Seridjt.
„Unfagbar fdfroer roirb es mir, biefen ©rief, beffer
gefagt biefes ©eftänbnis, aufsufetjen. Die geber
fogar fratjt unb fträubt fid) bagegen. Dodj es
mufe fein. 3d) babe geroartet unb mein ©eroiffen
mübfam gefnebelt. Dod) ettb=

lid), enblid) ift es fo roeit. 3d)
gebe benSBeg, ber mir beftimmt
ift, unb folge bem 5Ruf, ber mir
ans Obr ballt feit 3toan3ig lan=

gen ©lenfdhenjahren-.
3d) bin fein Stinb biefes

Dales, §od)toürben, roie ©ud)
fd)ort mein ©ante oerrät, ber
nid)t aus biefer ©egenb ftammt.
3d) bin üielmebr oon roeitber
3uge3ogen. lötein ©eburtsort
fümmert niemanb mebr, ba
bort feine ©erroanbten mebr
oon mir tooforen. ©feine ©lutter
roar Kellnerin geroefen, unb fo
fühlte id) mid) irgenbroie 3um
§erbergsberufe hinge3ogen, too
id) ©lenfdjen beobachten unb
über ibr ©Befen nacbfinnett
fonnte. ©ad)bem id) in größeren
©aftböfen mehrere 3abre ge=
bient unb mir einiges ©elb 311=

rüdgelegt hatte, fant id) fjiefjer
unb ertoarb mir bie ©aftroirt=
f<baft, beren oorberiger ©igen»
tümer geftorben roar, olpte
9tad)fommen 3U b^terlaffen.

Die ©innahmen aus bem
SJSirtfcf)aftsbetrieb hätten mich
faum 3U ernähren oermod)t;

beim bie ihmbfchaft toar bamals nicht oon ber
beften Sorte, ba oiel Fuhrleute unb £anbftreid)er
3ufebrten. Darüber hinaus genofj ber ©aftbof ben
©uf, er hätte in früheren, roilberen 3eiten ©aub=
banben als Unterfd)Iupf gebient, für bie ber ©Sirt
jetoeils ben fehler machte. 3u meinem ©lüd ge=

hörte 3ur £iegenfd)aft fruchtbares dder= unb ©eb=

gelänbe. Sie befajf eine eigene ©Safferfuhre, bie
roeit oon ben ©letfdfern tjerunterfam unb felbft
im §od)fommer nicht oerfiegte. Da ich auch am
©auern greube empfanb, hartnädig toar in allem
©ortjaben unb oorfidftig mit beut ©elb umging,
fam id) trot) ber 3uerft üblen ©äfte mit ben 3ahren
orbentlid) oorroärts.

3n meine ©efchäfteoerbiffen, oergajj ich lange
auf £iebe unb §eirat. ©efiheibenen ©erhältniffen
entfproffen — mein früh oerftorbener lungern

Der ©riefträger bärtbigte ©10 einen oerfiegelten Umfdflag aus,
ber ftdj bid anfühlte.

45

konnten. Sonst deutete er den Wassergesang auf
viel beruhigendere Weise. „Zu Tal Zum Meere !"
hörte er's tosen, quoll die Milch der Gletscher-
schmelzfluten, frei geworden durch Tageshitze, un-
geduldig in engen Betten. Nur wenn sie Brücken
und Stege fortrissen und finstere Felswände un-
ternagten, wurden sie ihm ungemütlich. Zu diesen'
wilden Wassern empor war Alois Wegwart ge-
stiegen. Hatte er wirklich nur beabsichtigt, irgend
etwas instand zu stellen? Vielleicht gab sein Schrei-
ben dazu die Antwort. Fast scheu fing der Geist-
liche an zu lesen.

„Hochwürden!" begann der lange Bericht.
„Unsagbar schwer wird es mir, diesen Brief, besser

gesagt dieses Geständnis, aufzusetzen. Die Feder
sogar kratzt und sträubt sich dagegen. Doch es

muß sein. Ich habe gewartet und mein Gewissen
mühsam geknebelt. Doch end-
lich, endlich ist es so weit. Ich
gehe denWeg, der mir bestimmt
ist, und folge dem Ruf, der mir
ans Ohr hallt seit zwanzig lan-
gen Menschenjahren.

Ich bin kein Kind dieses
Tales, Hochwürden, wie Euch
schon mein Name verrät, der
nicht aus dieser Gegend stammt.
Ich bin vielmehr von weither
zugezogen. Mein Geburtsort
kümmert niemand mehr, da
dort keine Verwandten mehr
von mir wohnen. Meine Mutter
war Kellnerin gewesen, und so

fühlte ich mich irgendwie zum
Herbergsberufe hingezogen, wo
ich Menschen beobachten und
über ihr Wesen nachsinnen
konnte. Nachdem ich in größeren
Easthöfen mehrere Jahre ge-
dient und mir einiges Geld zu-
rückgelegt hatte, kam ich hieher
und erwarb mir die Gastwirt-
schaft, deren vorheriger Eigen-
tümer gestorben war, ohne
Nachkommen zu hinterlassen.

Die Einnahmen aus dem
Wirtschaftsbetrieb hätten mich
kaum zu ernähren vermocht;

denn die Kundschaft war damals nicht von der
besten Sorte, da viel Fuhrleute und Landstreicher
zukehrten. Darüber hinaus genoß der Easthof den
Ruf, er hätte in früheren, wilderen Zeiten Raub-
banden als Unterschlupf gedient, für die der Wirt
jeweils den Hehler machte. Zu meinem Glück ge-
hörte zur Liegenschaft fruchtbares Acker- und Neb-
gelände. Sie besaß eine eigene Wasserfuhre, die
weit von den Gletschern herunterkam und selbst

im Hochsommer nicht versiegte. Da ich auch am
Bauern Freude empfand, hartnäckig war in allem
Vorhaben und vorsichtig mit dem Geld umging,
kam ich trotz der zuerst üblen Gäste mit den Jahren
ordentlich vorwärts.

In meine Geschäfte verbissen, vergaß ich lange
auf Liebe und Heirat. Bescheidenen Verhältnissen
entsprossen — mein früh verstorbener lungen-

Der Briefträger händigte ihm einen versiegelten Umschlag aus,
der sich dick anfühlte.
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fd)rombfücßtiger ©ater roar Stlfsleßrer geroefen —,
roolltc id) mid) nid)t eyelid) binben, beoor ici) einer
instünftigen ©attin ein ftattlicßes §eim 3u bieten
ocrmod)te. Darüber tourbe id) älter unb älter
unb faß fd)on bie Diesiger 3aßre fid) nähern.

3m größer getoorbenen betrieb brauste id)
fcßließlid) männliche Silfe unb bad)te babei an
ben jüngeren 93ruber, ber mid) im 3eitoerlauf
hin unb toieber um Darlehen angegangen hatte,
©nodj, ein heißblütig oeranlagter SJlenfd), toar
3toar meßt als IieberlidE) 3U be3eidjnen; bod) befaß
er nur bünnes Sißleber unb tonnte 93erbienft
nicht 3ufammenbehalten. So faß er ftets toieber
cor leerem Deller unb fcßlüpfte bann gern in bie
SBanberfcßuße. £eiber hatten es ihm bie ©Itern,
troß ihrer 9Iffenliebe gegenüber bem 3üngeren,
meßt ermöglicht, ettoas Süchtiges 3U lernen. So
mußte er ifjanblangerbienfte oerrichten unb froh
fein, als ich ihn hertommen ließ, naeßbem unfere
©Itern geftorben toaren. 3d) tonnte ben 93urfd)en
roirtlicß brauchen. ©r toar ftämmig roie ein Slpfel»
bäum unb feine ÏBangen lachten rofig toie beffen
erfte 93lüten im Frühling. ©r erlebigte toährenb
ber SEGocße fleißig, toas id) ißm immer auftragen
mod)te. 9ln ben Feiertagen freilich lumpte er toie
ein §albbußenb Spaßmacher, erging fid) in ben
tollften (Einfällen, bie ernftßafte £eute ben Äopf
fchütteln ließen, unb oerjurte bas fauer ©erbiente.
Freilich hatte ich ihn ja nidjt nur aus 93ruberliebe
hertommen laffen. 93efonbers ben Unterhalt ber
gefährlichen SBafferführe anoertraute ich 9em bem
tüßnen 93urfd)en, bei bem ber SJiut bie 33orfid)t
erfeßte. So erfparte er mir manche bange Stunbe
im ©rauen ber flutburchtoften Scßtud)t.

Die ©äfte oertrieb er mir roaßrlid) nicht. Seine
überfprubeinbe £ebensfreube 30g fie oielmehr in
unfere ©Sirtsftube toie bas £ampenüä)t bie Stacht»
falter. Stur 3U oft mußte bie 3jöoli3ei ben Uber»

mütigen (Einhalt gebieten, toenn ihr ©röhlen nach
©litternacßt in bie Feterfttlle ber ©äffen hinaus»
brang unb ben Sdjlaf ber Sitten unb itranten
ftörte. 3d) felbft nahm 3toar fetten teil an bem
Unfug; aber id) mehrte ihm aud) nicht, meil meine
ftaffe fid) babei füllte. Die ©erroanbtenliebe gebot
mir nicht, meines ©rubers mahrer §üter 3U fein
unb ihm einen befferen 2Beg 3U 3eigen. 3d) tröftete
mich mit ber Slusrebe, ben 3ungen märe bie £uft
mohl 3U gönnen; fie müßten fid) 3uerft bie §örner

abftoßen, unb mer am SBerttag fleißig merte, habe
ein Stecht 3um £uftigfein, menn's Feierabenb ge=
läutet hätte. So tarnen mir beffer aus mitein»
anber, als menn id) mich als ftrenger SSlaßner er»

3eigt unb ben §alteftrid geftrafft haben mürbe.
©s mar mir gelungen, nod) ein paar Feßen

•£anb 3U ergattern, troßbem es angefteßts ber
überoölterten Dalfcßaft feßroer hielt, ©runb unb
©oben 3U ermerben. So fanb id) es Iangfam
bod) an ber 3eit, mit ber 3unggefellenmirtfd)aft
3U bred)en unb an balbige §eirat 3U benten. ©in
©aftßof oßne ©Sirtin ift ja mie ein Fenfter oßne
©orßang unb oßne ©lumenftöde. Slucß brängt es
ben ßablidß ©emorbenen, eigene Slacßtommen
um fidj 3U miffen, bamit fein ©ut meßt ausein»
anberflattert. 3d) hatte 3mar eine ©ermanbte,
roelcße mir ben £ausßatt beforgte; bodj lag fie
oft tränt unb 3eigte besßalb meiftens ein tlagßaft
mürrifeßes ÏBefen. 3ubem ftritt fie fid) häufig mit
meinem ©ruber, ben fie einen £ieberjai>n fcßalt,
ber bie braoen Sftäbcßen im Dorf oerberbe. Sein
Froß» unb fieießtfinn beßagte ißr übel angefießts
ber eigenen Sefcßroerben. 3afrieben ermies fieß

©rigitta nur, menn fie roieber ein ©olboögelcßen
in ben mißtrauifcß oerftedten itäfig ein3ufperren
oermoeßte.

9tts biefe un3uoer!äffige SBirtfcß afterin roieber
einmal für ein paar Dage bas ©ett unb ein
fcßmer3i)aft gefcßmollenes ©ein ßüten mußte, be=

müßte icß ntieß um eine jüngere roeiblicße §ilfe
für Ejausßalt unb 2ßirtfcßaft. Gs gelang mir, ein
taum 3roan3igjäßriges SJläbcßen bafür 3U gemin»
nen, auf bas icß feßon feit längerer 3eit begeßr»
ließe Slide geroorfen ßatte. ©s ßieß SJtonita Fluß»
matter unb mar ein ßeiterlebenbiges ÎBefen, bas
oor £ebensluft fprüßte, mie ein Sproßer im
©aume fang, angriffig mar bei jeber ©rbeit unb
in all bem ©nod) glich toie eine leibliche Scßroefter
bem ©ruber, ©r ahnte oon meinem §eiratsplan
nießts; benn er tonnte fid) rooßl gar nießt oor»
ftellen, icß bente noeß an anberes als an ben ©r=

trag meiner fiiegenfcßaft, unb beabfießtige, ein
Ding an mieß 3U feffeln, bas 3toan3ig 3aßre jünger
als ich mar.

So nedte er fid), fobalb fie im Saus mar unb
ißren neuen ©flicßten naeßging, gan3 unbetüm»
mert mit ißr herum unb trieb au iß mit ißr bie ge=

moßnten Späffe. Das tolle ©eläcßter ber beiben

schwindsüchtiger Vater war Hilfslehrer gewesen —,
wollte ich mich nicht ehelich binden, bevor ich einer
inskünftigen Gattin ein stattliches Heim zu bieten
vermochte. Darüber wurde ich älter und älter
und sah schon die vierziger Jahre sich nähern.

Im größer gewordenen Betrieb brauchte ich

schließlich männliche Hilfe und dachte dabei an
den jüngeren Bruder, der mich im Zeitverlauf
hin und wieder um Darlehen angegangen hatte.
Enoch, ein heißblütig veranlagter Mensch, war
zwar nicht als liederlich zu bezeichnen; doch besaß

er nur dünnes Sitzleder und konnte Verdienst
nicht zusammenbehalten. So saß er stets wieder
vor leerem Teller und schlüpfte dann gern in die
Wanderschuhe. Leider hatten es ihm die Eltern,
trotz ihrer Affenliebe gegenüber dem Jüngeren,
nicht ermöglicht, etwas Richtiges zu lernen. So
mußte er Handlangerdienste verrichten und froh
sein, als ich ihn herkommen ließ, nachdem unsere
Eltern gestorben waren. Ich konnte den Burschen
wirklich brauchen. Er war stämmig wie ein Apfel-
bäum und seine Wangen lachten rosig wie dessen

erste Blüten im Frühling. Er erledigte während
der Woche fleißig, was ich ihm immer auftragen
mochte. An den Feiertagen freilich lumpte er wie
ein Halbdutzend Spaßmacher, erging sich in den
tollsten Einfällen, die ernsthafte Leute den Kopf
schütteln ließen, und verjurte das sauer Verdiente.
Freilich hatte ich ihn ja nicht nur aus Bruderliebe
herkommen lassen. Besonders den Unterhalt der
gefährlichen Wasserfuhre anvertraute ich gern dem
kühnen Burschen, bei dem der Mut die Vorsicht
ersetzte. So ersparte er mir manche bange Stunde
im Grauen der flutdurchtosten Schlucht.

Die Gäste vertrieb er mir wahrlich nicht. Seine
übersprudelnde Lebensfreude zog sie vielmehr in
unsere Wirtsstube wie das Lampenlicht die Nacht-
falter. Nur zu oft mußte die Polizei den Über-
mütigen Einhalt gebieten, wenn ihr Gröhlen nach
Mitternacht in die Feierstille der Gassen hinaus-
drang und den Schlaf der Alten und Kranken
störte. Ich selbst nahm zwar selten teil an dem
Unfug; aber ich wehrte ihm auch nicht, weil meine
Kasse sich dabei füllte. Die Verwandtenliebe gebot
mir nicht, meines Bruders wahrer Hüter zu sein
und ihm einen besseren Weg zu zeigen. Ich tröstete
mich mit der Ausrede, den Jungen wäre die Lust
wohl zu gönnen; sie müßten sich zuerst die Hörner

abstoßen, und wer am Werktag fleißig werke, habe
ein Recht zum Lustigsein, wenn's Feierabend ge-
läutet hätte. So kamen wir besser aus mitein-
ander, als wenn ich mich als strenger Mahner er-
zeigt und den Haltestrick gestrafft haben würde.

Es war mir gelungen, noch ein paar Fetzen
'Land zu ergattern, trotzdem es angesichts der
übervölkerten Talschaft schwer hielt, Grund und
Boden zu erwerben. So fand ich es langsam
doch an der Zeit, mit der Junggesellenwirtschaft
zu brechen und an baldige Heirat zu denken. Ein
Gasthof ohne Wirtin ist ja wie ein Fenster ohne
Vorhang und ohne Blumenstöcke. Auch drängt es
den hablich Gewordenen, eigene Nachkommen
um sich zu wissen, damit sein Gut nicht ausein-
anderflattert. Ich hatte zwar eine Verwandte,
welche mir den Haushalt besorgte; doch lag sie

oft krank und zeigte deshalb meistens ein klaghaft
mürrisches Wesen. Zudem stritt sie sich häufig mit
meinem Bruder, den sie einen Liederjahn schalt,
der die braven Mädchen im Dorf verderbe. Sein
Froh- und Leichtsinn behagte ihr übel angesichts
der eigenen Beschwerden. Zufrieden erwies sich

Brigitta nur, wenn sie wieder ein Goldvögelchen
in den mißtrauisch versteckten Käfig einzusperren
vermochte.

Als diese unzuverlässige Wirtschafterin wieder
einmal für ein paar Tage das Bett und ein
schmerzhaft geschwollenes Bein hüten mußte, be-
mühte ich mich um eine jüngere weibliche Hilfe
für Haushalt und Wirtschaft. Es gelang mir, ein
kaum zwanzigjähriges Mädchen dafür zu gewin-
neu, auf das ich schon seit längerer Zeit begehr-
liche Blicke geworfen hatte. Es hieß Monika Fluh-
matter und war ein heiterlebendiges Wesen, das
vor Lebenslust sprühte, wie ein Sproßer im
Baume sang, angriffig war bei jeder Arbeit und
in all dem Enoch glich wie eine leibliche Schwester
dem Bruder. Er ahnte von meinem Heiratsplan
nichts; denn er konnte sich wohl gar nicht vor-
stellen, ich denke noch an anderes als an den Er-
trag meiner Liegenschaft, und beabsichtige, ein
Ding an mich zu fesseln, das zwanzig Jahre jünger
als ich war.

So neckte er sich, sobald sie im Haus war und
ihren neuen Pflichten nachging, ganz unbeküm-
mert mit ihr herum und trieb auch mit ihr die ge-
wohnten Spässe. Das tolle Gelächter der beiden



brotjte mir manchmal bie Dßrmufdjelrt
3u 3erfprengen. (Er fpielte mit bem mun=
teren Stäbe!) en roie ein Lausbub mit bem
pfupfenben 3ünbIjol3, oijne tiefere 2lb=

fidjten als 3eituertreib unb Süßen ber
Luft. 3t)m mar fie nur eine unter Dielen.
3d) aber oerfdjoß mid) in Stonita mit all
bem geheimen Starrfinn meines Stollens
unb ber oerßaltenen ©lut meines SBefens,
bie flammenlos im 3""«" mottet unb
nur feiten nad) außenßin entflammt. 3d)
bradßte es nie über mid), meine ©efüßle
offen in Storten 3U äußern. Sdjriftlid)
roär's tielleidjt beffer gegangen; bemt
Don meinem ©roßnater i)er, roelcßer als
Dorfdjronift rooßlbetannt roar, muß id)
eine geroiffe gfreube baran, ©inbrüde 3U

Sapier 3U bringen, unb ein befonberes
©efdjid, ißnen 3orm 3U geben, geerbt
Ijaben. i$ätte id) aber meiner Dienftmagb
einen Liebesbrief gefdjrieben, mürbe fie
mid) fidjer ausgelöst Ijaben.

2Bie fd)on angebeutet, I)atte id) fd)on
länger baran gebadjt, mir ftatt ber roun=
berlidjen Sermanbten, bie immer rappel*
töpfiger mürbe unb anbern bas täglidje
Leben fdjroer mad) te, ein S3efen 3m 3rrau
unb 3Birtin 3U ergeben, bas Sonne unb
Leben um fid) ßer ftraljlte; aber, anber=
roeitig befdjäftigt, bis bal) in ben SBunfdj
unterbrüdt. 3" ber Säße Stonita 2rlul)=
matters jebodj rourbe biefes Segeßren
mieber ßellroad). Stieß mollte bebünten,
it)r frößlidjes Sreiben oermöd)te es oieI=

leidjt, bas Sjarte in mir mit ber 3eit
auf3uroeid)ett unb Ärgernis non mir
fern3ul)alten. 3d) ©r3narr baeßte nidjt baran,
roieoiel an jjurdjt unb 3ufäßlidjem £11 nuner bas
§üten toftbarer Seßäße er3eugt.

Sud) id) feßte besßalb bamit ein, bas fo überaus
liebensmerte Stäbd)en in meiner 3äßen Urt 3U
umroerben. ©noeßs blüßenbem Sntliß feßte id)
mein ftattlidjes ©igentum unb meine 3Uoerläf=
figere ©rmerbstraft entgegen. Statt mit Iofen
Späffen, bie mir bod) nid)t lagen, erfreute id) bie
junge Sdjöne mit mertoollen, glän3enben ®e=
feßenten, entern Sdjmud unb Sud) 3U ©eroän=
bern. 2111 bies mußte ber aus armfeligen Serßält=

©nodf) bielt int £alböuntelrt ißre Lüfte mit unentrinnbarem ©riff
umfdjlungen, roie ©feu ein tßfirficfjbäumdjen.

niffen Äommenben mie j$fürftengaben erfd)einen.
Damit oermodjte mein Leidjtfuß non Sruber,
ben id) mit ©elb fo 3iemlicß Inapp ßielt, aller=
bings nicßt auf3umarten. D, ift es nidjt mert=
roürbig, roie leidjt oft bas feine Clingen golbener
£ettcßen fold) bumme Dinger 3U oerfüßren oer=

mag? Stit ooller Sbfidjt ftridj id) alfo ben großen
Unterfeßieb ßeraus 3toifcßen loderen Sögeln mit
leeren ©elbbeuteln, beren Sdjrourtgfebem bod)
einmal ausfallen mußten, unb einem ®aftßof=
befißer unb Lanbroirt, bei bem eine liebenbe ©ße=

ßälfte 3eit iljres Lebens gut oerforgt märe. Selbft
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drohte mir manchmal die Ohrmuscheln
zu zersprengen. Er spielte mit dem mun-
teren Mädchen wie ein Lausbub mit den:
pfupfenden Zündholz, ohne tiefere Ab-
sichten als Zeitvertreib und Büßen der
Lust. Ihm war sie nur eine unter vielen.
Ich aber verschoß mich in Monika mit all
dem geheimen Starrsinn meines Wollens
und der verhaltenen Glut meines Wesens,
die flammenlos im Innern mottet und
nur selten nach außenhin entflammt. Ich
brachte es nie über mich, meine Gefühle
offen in Worten zu äußern. Schriftlich
wär's vielleicht besser gegangen; denn
von meinem Großvater her, welcher als
Dorfchronist wohlbekannt war, muß ich
eine gewisse Freude daran, Eindrücke zu
Papier zu bringen, und ein besonderes
Geschick, ihnen Form zu geben, geerbt
haben. Hätte ich aber meiner Dienstmagd
einen Liebesbrief geschrieben, würde sie

mich sicher ausgelacht haben.
Wie schon angedeutet, hatte ich schon

länger daran gedacht, mir statt der wun-
derlichen Verwandten, die immerrappel-
köpfiger wurde und andern das tägliche
Leben schwer machte, ein Wesen zur Frau
und Wirtin zu erheben, das Sonne und
Leben um sich her strahlte; aber, ander-
weitig beschäftigt, bis dahin den Wunsch
unterdrückt. In der Nähe Monika Fluh-
matters jedoch wurde dieses Begehren
wieder hellwach. Mich wollte bedünken,
ihr fröhliches Treiben vermöchte es viel-
leicht, das Harte in mir mit der Zeit
aufzuweichen und Ärgernis von mir
fernzuhalten. Ich Erznarr dachte nicht daran,
wieviel an Furcht und zusätzlichem Kummer das
Hüten kostbarer Schätze erzeugt.

Auch ich setzte deshalb damit ein, das so überaus
liebenswerte Mädchen in meiner zähen Art zu
umwerben. Enochs blühendem Antlitz setzte ich
mein stattliches Eigentum und meine zuverläs-
sigere Erwerbskraft entgegen. Statt mit losen
Spässen, die mir doch nicht lagen, erfreute ich die
junge Schöne mit wertvollen, glänzenden Ge-
schenken, echtem Schmuck und Tuch zu Gewän-
dern. All dies mußte der aus armseligen Verhält-

Enoch hielt im Halbdunkeln ihre Hüfte mit unentrinnbarem Griff
umschlungen, wie Efeu ein Pfirsichbäumchen.

nissen Kommenden wie Fürstengaben erscheinen.
Damit vermochte mein Leichtfuß von Bruder,
den ich mit Geld so ziemlich knapp hielt, aller-
dings nicht aufzuwarten. O, ist es nicht merk-
würdig, wie leicht oft das feine Klingen goldener
Kettchen solch dumme Dinger zu verführen ver-
mag? Mit voller Absicht strich ich also den großen
Unterschied heraus zwischen lockeren Vögeln mit
leeren Geldbeuteln, deren Schwungfedern doch
einmal ausfallen mußten, und einem Gasthos-
besitzer und Landwirt, bei dem eine liebende Ehe-
Hälfte Zeit ihres Lebens gut versorgt wäre. Selbst
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bic fierce, bie fro!) in ben Sag Ijinetn trillert,
fd)einbar ofeue itummer um bie 3uîunft, benlt
3roi|d)enbrin )cf)otx an.bas fixere Steft für iljre 3U
ermartenben jungen unb toirb nid)t fatt com
©efuntel bes grüfetaus.

SJloniîa freilich fdjien enttoeber Diel bümmer,
ober bann raffinierter als ein gefieberter Sänger
3U fein. Sie nahm ©nodjs Steden unb meine
Spenben mit bemfelben ©ergnügen entgegen.
3hm fdjentte fie bafür füfee ©lide unb mir gab
fie gute SBorte, m as il)r beibes anfdjeinenb gleid)
Ietdjt fiel. Sod) toährenb fie bem Surfhen nadj=
lief, toenn fie glaubte, es fefee es niemanb, mieb
fie offenbar meine Stätje, toenn fie es einrichten
tonnte, ohne mid) baburd) 3U Derlei;ert. Sie befafe
tDot)I bie Schläue toilber Siere, bie teinen ©Seibe»

plafe oerfd)mäl)en unb fid) trofebem nicht ein»

pferchen laffen, aud) nicht aus Sant für empfan»
genes gutter.

itur3um — id) fpürte, ohne ben ©ruber hätte
ich fie, toenn nicht burd)s ©efidft, fo bod) burdh
bie Slusfidjt, ÏBirtin 3U roerben unb ein befferes
fieben 3U führen, mit ber 3eit geroinnen tonnen,
fo toie man 3uleljt junge Siehe both 3ähmt unb fie
an Saus unb ifjof getoöhnt. ©Ser Don §unger=
leibern abftammt, Iäfet fid) burdj ©rofemut leicht
betören unb überfdjätit ben ©Sert bes ©eidjtums.

©ber ber ©utfcfee toar einmal anroefenb unb
liefe ntich bas teinen Sag lang oergeffen. So
brachte bas peinliche meiner fiage mich ba3U, mir
im ftillen immer fd)ärfer 3U überlegen, toie ich

©nodj auf gute ©Seife aus §aus unb ©egenb toeg»
fdjaffen tonnte. 3u biefem 3t»ed beforgte idf)

ihm einen Soften an unferem fernen Heimatort,
in ber Sinnahme, es 3iet)e ihn oielleicht borthin
3urüd. ©r aber lehnte bas ©ngebot ab unb fdfien
bie £uft in biefem Sal gefünber als jebe fonft 3U

finben. Sin feiner Slrbeit lieh feh roirflid) nichts
ausfefeen. ©r tat fie flint, gleichfam im Sd)tDung
ab unb hielt Sorge 3U ©Sert3eugen unb ©eräten.
©tir gegenüber benahm er fich fo nett, als er es
bei meinem ruppigen SBefen fertigbrachte.

Sem ©täbdjen gefiel es gut 3toifhen uns
beiben. ©s fpürte toofel ben ©etoitterroinb nid)t,
ber über uns heimtüdifd) t)irttoegftridh, unb ging
toie eine §agrofe auf, bie man in fetteren ©oben
oerpfIan3t hat. Sie bad)te taum bariiber nach,
roas für ©ntfdjlüffe fie faffen follte, unb begehrte

oorerft nichts anberes, als noch 3al)Hofe oerliebte
©lide unb roertoolle ©aben empfangen 3U bürfen,
bie einen oon ©nod), bie anbern oon mir.

©ines Sages beutete ich ih* 3*oar an, ich möchte
ben lebigen Stanb aufgeben unb fie erfCheine mir
als SBirtin in meinem ©afthof toie gefdjaffen.
3dj toürbe mich freuen, tonnte fie fich 3ur balbigen
Seirat mit mir entfchliehen. Sooiel mir betannt
fei, toären ihre ©Item bamit einoerftanben.

©tonitas ©ntroort beftanb jebod) 3unäd)ft aus
letztem ©rfchreden unb ©rblaffen, bann aus fern»

haltenb untlaren SBorten toie ettoa, mein Slntrag
fei unerroartet; fie müffe es fich nodj überlegen,
beoor fie fich für immer binbe. 3h mochte, aus
banger Scheu baoor, ein glitfhglattes Stein ein»

fteden 3U müffen, fie niht 3um enbgültigen ©e»

fdfeib 3toingen. So übte ih mih in ©ebulb unb
hoffte oon einem Sag 3um anbern, ein SBunber
führe fie in meine SIrme. ©etoalt an3uooenben
roar niht meine Slrt, 3um minbeften grauen
gegenüber.

Sa überrafhte ih eines SIbenbs ©nod) mit
ber heih ©egeljrten im ©arten, ©r hielt im §alb»
buntein ihre Süfte mit unentrinnbarem ©riff
umfdjlungen, toie gieriger ©feu ein ©firfidj=
bäumhen, bas toeber bie ftraft noh ben SDSillert

aufbringt, um fih bem 3ubringlid)ert 3U ent»

roinben, fonbem trotj tnapperen ©tems fih toohl
fühlt in ber ©etoalt bes ftarfen ©ebrängers. So
bulbete fie niht nur feine itüffe; fie ertoiberte
fie oielmehr glutooll, gan3 bem ©ugenblid hw=
gegeben; toährenb meine ©erlentette toie ein
Iängft oergeffener ©orrourf fih um ben fonnen»
gebräunten §als roanb, nur roohltuenb tühlenb,
niht Siebe erroedenb.

3uerft toar mir bei bem ©nblid 3umute, als

griffe eine eistalte §anb nah meinem Sersen.
Sann loberte ih iu ©iferfuht auf unb trieb bie
beiben roh auseinanber. Sas ffltäbhen floh met»

nenb in feine Stammer. ©noh, mel)r oerbuht als
erfhroden, liefe fih 3toar mein ©nbrüllen bieten,
roeil es 00m ©ruber unb ©rotfeerrn tarn, ©r gab
mir nad)l)er 3U oerftefeen, im gleichen gall hätte
er einen anbern toie einen tläffenben §unb oer»

prügelt, ©r betrahte es als teine Sünbe, fih bt
ein ©täbd)en 3U oergaffen, bas jung unb lebens»

luftig toäre unb ihn ebenfalls leiben tönne. Sa3U
feien bie itröten ja ba. ©tan habe fotoiefo toenig

die Lerche, die froh in den Tag hinein trillert,
scheinbar ohne Kummer um die Zukunft, denkt
zwischendrin schon an.das sichere Nest für ihre zu
erwartenden Jungen und wird nicht satt vom
Gefunkel des Frühtaus.

Monika freilich schien entweder viel dümmer,
oder dann raffinierter als ein gefiederter Sänger
zu sein. Sie nahm Enochs Necken und meine
Spenden mit demselben Vergnügen entgegen.
Ihm schenkte sie dafür süße Blicke und mir gab
sie gute Worte, was ihr beides anscheinend gleich
leicht siel. Doch während sie dem Burschen nach-
lief, wenn sie glaubte, es sehe es niemand, mied
sie offenbar meine Nähe, wenn sie es einrichten
konnte, ohne mich dadurch zu verletzen. Sie besaß

wohl die Schläue wilder Tiere, die keinen Weide-
platz verschmähen und sich trotzdem nicht ein-
pferchen lassen, auch nicht aus Dank für empfan-
genes Futter.

Kurzum — ich spürte, ohne den Bruder hätte
ich sie, wenn nicht durchs Gesicht, so doch durch
die Aussicht, Wirtin zu werden und ein besseres
Leben zu führen, mit der Zeit gewinnen können,
so wie man zuletzt junge Rehe doch zähmt und sie

an Haus und Hof gewöhnt. Wer von Hunger-
leidern abstammt, läßt sich durch Großmut leicht
betören und überschätzt den Wert des Reichtums.

Aber der Bursche war einmal anwesend und
ließ mich das keinen Tag lang vergessen. So
brachte das Peinliche meiner Lage mich dazu, mir
im stillen immer schärfer zu überlegen, wie ich

Enoch auf gute Weise aus Haus und Gegend weg-
schaffen könnte. Zu diesem Zweck besorgte ich

ihm einen Posten an unserem fernen Heimatort,
in der Annahme, es ziehe ihn vielleicht dorthin
zurück. Er aber lehnte das Angebot ab und schien
die Luft in diesem Tal gesünder als jede sonst zu
finden. An seiner Arbeit ließ sich wirklich nichts
aussetzen. Er tat sie flink, gleichsam im Schwung
ab und hielt Sorge zu Werkzeugen und Geräten.
Mir gegenüber benahm er sich so nett, als er es
bei meinem ruppigen Wesen fertigbrachte.

Dem Mädchen gefiel es gut zwischen uns
beiden. Es spürte wohl den Gewitterwind nicht,
der über uns heimtückisch hinwegstrich, und ging
wie eine Hagrose auf, die man in fetteren Boden
verpflanzt hat. Sie dachte kaum darüber nach,
was für Entschlüsse sie fassen sollte, und begehrte

vorerst nichts anderes, als noch zahllose verliebte
Blicke und wertvolle Gaben empfangen zu dürfen,
die einen von Enoch, die andern von mir.

Eines Tages deutete ich ihr zwar an, ich möchte
den ledigen Stand aufgeben und sie erscheine mir
als Wirtin in meinem Easthof wie geschaffen.
Ich würde mich freuen, könnte sie sich zur baldigen
Heirat mit mir entschließen. Soviel mir bekannt
sei, wären ihre Eltern damit einverstanden.

Monikas Antwort bestand jedoch zunächst aus
leichtem Erschrecken und Erblassen, dann aus hin-
haltend unklaren Worten wie etwa, mein Antrag
sei unerwartet; sie müsse es sich noch überlegen,
bevor sie sich für immer binde. Ich mochte, aus
banger Scheu davor, ein glitschglattes Nein ein-
stecken zu müssen, sie nicht zum endgültigen Be-
scheid zwingen. So übte ich mich in Geduld und
hoffte von einem Tag zum andern, ein Wunder
führe sie in meine Arme. Gewalt anzuwenden
war nicht meine Art, zum mindesten Frauen
gegenüber.

Da überraschte ich eines Abends Enoch mit
der heiß Begehrten im Garten. Er hielt im Halb-
dunkeln ihre Hüfte mit unentrinnbarem Griff
umschlungen, wie gieriger Efeu ein Pfirsich-
bäumchen, das weder die Kraft noch den Willen
aufbringt, um sich dem Zudringlichen zu ent-
winden, sondern trotz knapperen Atems sich wohl
fühlt in der Gewalt des starken Bedrängers. So
duldete sie nicht nur seine Küsse; sie erwiderte
sie vielmehr glutvoll, ganz dem Augenblick hin-
gegeben; während meine Perlenkette wie ein
längst vergessener Vorwurf sich um den sonnen-
gebräunten Hals wand, nur wohltuend kühlend,
nicht Liebe erweckend.

Zuerst war mir bei dem Anblick zumute, als

griffe eine eiskalte Hand nach meinem Herzen.
Dann loderte ich in Eifersucht auf und trieb die
beiden roh auseinander. Das Mädchen floh wei-
nend in seine Kammer. Enoch, mehr verdutzt als
erschrocken, ließ sich zwar mein Anbrüllen bieten,
weil es vom Bruder und Brotherrn kam. Er gab
mir nachher zu verstehen, im gleichen Fall hätte
er einen andern wie einen kläffenden Hund ver-
prügelt. Er betrachte es als keine Sünde, sich in
ein Mädchen zu vergaffen, das jung und lebens-
lustig wäre und ihn ebenfalls leiden könne. Dazu
seien die Kröten ja da. Man habe sowieso wenig



Hnläffe 3um Vergnügen bet ben entsaften ïal=
leuten, benen Staffen unb Seten bie irjauptfadje
im £eben fei.

3d) fd)rieihn barauf an, erhabe bertDalbetooI)=
nern ii)r £eben nidjt oorsufdjreiben. Huf jeben
Sali täten fie itjre Sflidjt unb bettelten nicht im
£anb herum. Dann toollte id) toiffen, ob er bie
Dirne benn 3U heiraten gebente, mit nichts unb
toieber nidjts im Widert So padte idj iljn an ber
fd)tDäd)ften Stelle, feinem flatterhaften ©emüt.
(£r aber entgegnete leichtfertig ladjettb, bamit habe
es toirflid) teine (Site. Das Wäbd)en fei blutjung
unb er ebenfalls nod) nidjt alt. Sie
tonnten 3uroarten, bis ber Pfarrer
einmal bie fluft am Stubieren oer=
liere unb ihnen über bie Srille hintoeg
einen feiner ftrafenben Slide 311=

fliehe, roas bis jet)t nod) nidtjt ge=
flehen fei. Unangebunben feien bie
Süllen ftets am allerluftigften. 3d)
[olle mid) oernünftig benehmen unb
mir bie fiaune ni«f)t mit (£iferfiid)te=
leien oerberben, roas nur bas Slut
oergifte unb oor ber 3tit alt mache.
©r unb Wonita pafften 3u[ammen toie
3toei Sirtten an einem 3«>eig, bie
nod) bie Sonne genießen möd)ten unb
ans ©ingelellerttoerben nidjt bäd)ten.
SBerttt id) es red)t überlege, fo toerbe
ich erlernten, id) fei fchon 3U alt für
bas lüftige Ding. 3$ toerbe toohl
eine Heid)ere finben, toeldje mir mehr
3U bieten oermöge. £eid)tfüfje toie er
unb bas SUihmattermäbdjen fömett
ungefchlagener aus miteinanber, unb
teines müffe bem anberit fpäter bie
früheren grauen Haare oorljalten ober
fogar eine ©Iahe.

Das roar eine Srebigt mit Sudjen»
tnüppeln, toie Sie, §o<htoürben, toohl
teine einbringlidjere hätten halten
tonnen, ©inen Hugenblid lang ftanb
ich fteif toie ein Silbftod. Dann aber
breite id) mid) brüst toeg unb oerlieh
©nodj, ohne ein einiges ÏBort mehr
3U brummen, unb bas toar fchlimmer
als Sdjimpfen unb SIudjen.3dj fühlte
itt mir bie ©efühle für ben Sruber

jäh ertalten, fotoeit fie fid) bisher noch geregt
hatten. Sott biefem 3eitpuntt an toar er in
meinen Hugen ein hählidjes Untraut, bas rafch
ausgejätet toerben muhte, beoor es mein Selb
übertoudjert hatte, für bas ich bie jungen 3ahre
geopfert. ÏBie bies nun 3U beroertftelligen fei, blieb
hinfort ber Hauptinhalt meiner ©ebanten unb bie
Qual fdjlaflofer Häd)te.

ÏBie fd)on bemertt, befah id) eine îBaffer=
führe, bie meine Heben betoäfferte. Sie läuft eine
Strede toeit an ber Selstoanb über ber fchaurigen
Seitentalfdjlud)t hin, 00m Solt „in ben £eid)en=

Wan fdjraebt bort, faft raie ein Hbler über bem îlbgrunb,
faft taub 00m Därmen ber [tüpjenben ffiaffer, manchmal im Dunft

bcs quirlenben Dampfes.
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Anlässe zum Vergnügen bei den ernsthaften Tal-
leuten, denen Schaffen und Beten die Hauptsache
im Leben sei.

Ich schrie ihn darauf an, erhabe denTalbewoh-
nern ihr Leben nicht vorzuschreiben. Auf jeden
Fall täten sie ihre Pflicht und bettelten nicht im
Land herum. Dann wollte ich wissen, ob er die
Dirne denn zu heiraten gedenke, mit nichts und
wieder nichts im Rücken? So packte ich ihn an der
schwächsten Stelle, seinem flatterhaften Gemüt.
Er aber entgegnete leichtfertig lachend, damit habe
es wirklich keine Eile. Das Mädchen sei blutjung
und er ebenfalls noch nicht alt. Sie
könnten zuwarten, bis der Pfarrer
einmal die Lust am Studieren ver-
liere und ihnen über die Brille hinweg
einen seiner strafenden Blicke zu-
schieße, was bis jetzt noch nicht ge-
schehen sei. Unangebunden seien die
Füllen stets am allerlustigsten. Ich
solle mich vernünftig benehmen und
mir die Laune nicht mit Eifersüchte-
leien verderben, was nur das Blut
vergifte und vor der Zeit alt mache.
Er und Monika patzten zusammen wie
zwei Birnen an einem Zweig, die
noch die Sonne genießen möchten und
ans Eingekellertwerden nicht dächten.
Wenn ich es recht überlege, so werde
ich erkennen, ich sei schon zu alt für
das lüftige Ding. Ich werde wohl
eine Reichere finden, welche mir mehr
zu bieten vermöge. Leichtfüße wie er
und das Fluhmattermädchen kämen
ungeschlagener aus miteinander, und
keines müsse dem andern später die
früheren grauen Haare vorhalten oder
sogar eine Glatze.

Das war eine Predigt mit Buchen-
knüppeln, wie Sie, Hochwürden, wohl
keine eindringlichere hätten halten
können. Einen Augenblick lang stand
ich steif wie ein Bildstock. Dann aber
drehte ich mich brüsk weg und verließ
Enoch, ohne ein einziges Wort mehr
zu brummen, und das war schlimmer
als Schimpfen und Fluchen. Ich fühlte
in mir die Gefühle für den Bruder

jäh erkalten, soweit sie sich bisher noch geregt
hatten. Von diesem Zeitpunkt an war er in
meinen Augen ein häßliches Unkraut, das rasch

ausgejätet werden mußte, bevor es mein Feld
überwuchert hatte, für das ich die jungen Jahre
geopfert. Wie dies nun zu bewerkstelligen sei, blieb
hinfort der Hauptinhalt meiner Gedanken und die
Qual schlafloser Nächte.

Wie schon bemerkt, besaß ich eine Wasser-
führe, die meine Reben bewässerte. Sie läuft eine
Strecke weit an der Felswand über der schaurigen
Seitentalschlucht hin, vom Volk „in den Leichen-

Man schwebt dort, fast wie ein Adler über dem Abgrund,
fast taub vom Lärmen der stürzenden Wasser, manchmal im Dunst

des quirlenden Dampfes.
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brettem" gereiften. Steinfcßlag »ort oben gefäßr»
bet fie ftänbig, unb ber ÏBafferbampf, ber aus
ben ©aeßftrubeln unter it>r auffteigt, läfjt bas Ô0I3
ber itännel rafct) oerfaulen. Dem Eigentümer fiel
alfo bie ©fließt 3U, ben SBafferleitroeg 3U tontrol»
lieren auf immer roieberßolten ©ängen, roas einen
fd)toinbelfreien ftopf unb einen gan3 fid)eren Dritt
erßeifcßt. 3Jian fißroebt bort, nur oßne tragenbe
Slügel, faft toie ein Sibler über bem Slbgrunb,
faft taub 00m fiärmen ber ftür3enben ÎGaffer,
mancßmal im Dunft bes quirlenben Dampfes.
9tur SWenfcßen, beren ftnie nicßt 3ittern, bürfen
fid) burd) ben §öllenfd)lunb toagen.

Äur3 nad) bem Auftritt mit meinem ©ruber
fanb id) ben 2Baffer3uIauf roieber einmal unter»
brocßen, tein ÏBunber, ba fd)toere ©eroittergüffe
ooraufgegangen roaren. Enod), bem id) bas ©acß»
feßen ber Äännel als regelmäßige ©fließt über»
tragen ßatte, befanb fid) gerabe an biefem Dag
in meinem Auftrag ausroärts; beim id) feßidte
ißn oft unter irgenbeinem ©orroanb toeg, bamit
er oon Slonita entfernt roar. Diefer Itmftanb
3toang mid) ba3U, biesmal ben Dobestoeg felbft
bis 3um obern Ausgang ber Scßlucßt ab3ufcßreiten,
roas mir feßon fdjroerer fiel als früßer, als icß

nod) nid)t topflos unb aufgeregt roar. 3d) eut»
bedte rooßl babei bie Störurfacße; bod) tonnte
id) fie meßt fogleicß beßeben, ba mir bas Stüd
ftännel 3um 9lusroecßfeln bes fcßabßaft getoor»
benen feßlte.

9luf bem §in= unb SRüdroeg oerfolgte mieß
ftets ber ©ebante, roas ©nod) unb bas SRäbcßen
rooßl miteinanber treiben moeßten, teßrte er etroa
oor3eitig naeß $aufe 3urüd; ob fie in biefem Sali
rooßl erft reeßt ißre iîuft miteinanber austobten,
roeil fie ben giftigen Eliten roeit broben auf ben
ausgefegten ftänneln mußten, benen man ni«ßt
im ©alopp entfließen tonnte, roeil feber Dritt
forgfältig ab3uroägen roar. 93îir f(ßien, bie SBaffer
bornierten ßößrtifcß: „Sie lad)en bid) aus! Sie
lieben einanber! Du bift ber ©efoppte, alter
itrad)er!" Dumpffpottenb tarn ber SGßiberßall 3U=

rüd oon ben gelsroänben, an benen id) ßing roie
fliegen über bampfenbem ftübel. 3<ß tonnte
feßon nießt meßt reißt urtterfißeiben, roas in mir
unb roas außer mir ßallte unb gab ben ©eroalten
im Ilmtreis 9Jta<ßt, an meines Seyens Statt 3U

fpreeßen.

©s ßatte geriefelt am früßen SRorgen, gan3
leießt unb fein, aber alles bureßbringenb. Das
$013, auf bem id) ging, roar feßlüpfrig, mamßmal
roie Seife an3ufüßlen. So trat icß feßl an einer
Stelle, bie icß glatt überfeßritten ßatte im §in»
toeg, als bie ©iferfucßtsanfälle mir nodj meßt fo

ftart ben Haren ©lid für 2Beg unb ©efaßr oer»
roirrten.

3n Dobesangft Hämmerte id) midß 3toar an
unb oermoeßte, naeß trampfßaftem ©emüßen,
mid) feßließließ roieber ßod)3ureißen, fo feßr mieß
bie teuflifeßen Strubelftimmen 3U fieß ßerunter»
3erren roollten. ©ei biefem Äantpf ums ©leidß»
geroießt, roäßrenb bem mir ber talte Scßroeiß über
bie îlugen ßeruntertropfte, loderte fieß ber 3u=
fammenßalt 3toeier ©retter, bie als ©eßfteig
neben ben ftänneln ßerliefen. Sie mußten fieß,

roenn roieber jemanb acßtlos barauftrat, oßne ben
Scßaben 3U geroaßren, burdßbiegen roie eine
ßeimtüdifdße galle.

3d) mertte mir bie Stelle gut. Dabei flammte
ein §ölleneinfall auf bem ©runb meiner gemar»
terten Seele auf. Der com Seßreden er3eugte
Sd)toinbeI oerfeßroanb plößlid), unb oßne 3ittern
in ben itnien, roenn aueß oerbammt oorfießtig
geroorben, ging icß-ben luftigen ©fab 3U ©nbe.

Daßeim roar nidjts Sonberlicßes oorgefallen.
©trod) tarn erft 3um Hbenbeffert naeß §aufe. 3$
ßatte mid) biesmal umfonft geängftigt. 3<ß er»

roäßnte nießts oon bem Erlebnis broben, unb nur
mein rounberlicß fteinernes fiäcßeln ßätte oiel»

leießt einen Seelentenner roie ©ueß, $oißroürben,
roarnen tonnen oor mir unb meinen fcßroar3en
©länen. îlber tein ©taßner roar in ber SRäße, nur
bie 3äntifcße ©erroanbte unb bie beiben oer»

gnügten Süllen, bie es rooßl lieber geßabt ßaben
roürben, roäre icß in ber Scßlucßt broben geblieben
mit meinen finfteren ©ebanten.

SRun feiste icß geßeim ins ÏBert, roas mir ber
Sürft ber §ölle eingab, ba bie Engel mieß längft
feßon oerlaffen ßatten. £ang genug feßon ftöß»
nenb unter ber ©eitfeße ber ©iferfueßt, forberte
id) ein ©ottesurteil ober boeß bas, roas id) bafür
anfaß in ber Düfternis meiner Seele. Siel bas
Urteil günftig aus für ben ©ruber, bann follte
er ©tonita für fieß beßalten auf bem ©aftßof, ben
icß ißm oerpaeßten roürbe; roäßrenb icß biesfalls
aus3uroattbern gebaeßte naeß irgenbeinem fremben

brettern" geheißen. Steinschlag von oben gefähr-
det sie ständig, und der Wasserdamps, der aus
den Bachstrudeln unter ihr aufsteigt, läßt das Holz
der Kännel rasch verfaulen. Dem Eigentümer fiel
also die Pflicht zu, den Wasserleitweg zu kontrol-
lieren auf immer wiederholten Gängen, was einen
schwindelfreien Kopf und einen ganz sicheren Tritt
erheischt. Man schwebt dort, nur ohne tragende
Flügel, fast wie ein Adler über dem Abgrund,
fast taub vom Lärmen der stürzenden Wasser,
manchmal im Dunst des quirlenden Dampfes.
Nur Menschen, deren Knie nicht zittern, dürfen
sich durch den Höllenschlund wagen.

Kurz nach dem Auftritt mit meinem Bruder
fand ich den Wasserzulauf wieder einmal unter-
brachen, kein Wunder, da schwere Gewittergüsse
voraufgegangen waren. Enoch, dem ich das Nach-
sehen der Kännel als regelmäßige Pflicht über-
tragen hatte, befand sich gerade an diesem Tag
in meinem Auftrag auswärts? denn ich schickte

ihn oft unter irgendeinem Vorwand weg, damit
er von Monika entfernt war. Dieser Umstand
zwang mich dazu, diesmal den Todesweg selbst
bis zum obern Ausgang der Schlucht abzuschreiten,
was mir schon schwerer fiel als früher, als ich
noch nicht kopflos und aufgeregt war. Ich ent-
deckte wohl dabei die Störursache; doch konnte
ich sie nicht sogleich beheben, da mir das Stück
Kännel zum Auswechseln des schadhaft gewor-
denen fehlte.

Auf dem Hin- und Rückweg verfolgte mich
stets der Gedanke, was Enoch und das Mädchen
wohl miteinander treiben mochten, kehrte er etwa
vorzeitig nach Hause zurück; ob sie in diesem Fall
wohl erst recht ihre Lust miteinander austobten,
weil sie den giftigen Alten weit droben auf den
ausgesetzten Känneln wußten, denen man nicht
im Galopp entfliehen konnte, weil jeder Tritt
sorgfältig abzuwägen war. Mir schien, die Wasser
donnerten höhnisch: „Sie lachen dich aus! Sie
lieben einander! Du bist der Gefoppte, alter
Kracherl" Dumpfspottend kam der Widerhall zu-
rück von den Felswänden, an denen ich hing wie
Fliegen über dampfendem Kübel. Ich konnte
schon nicht mehr recht unterscheiden, was in mir
und was außer mir hallte und gab den Gewalten
im Umkreis Macht, an meines Herzens Statt zu
sprechen.

Es hatte gerieselt am frühen Morgen, ganz
leicht und fein, aber alles durchdringend. Das
Holz, auf dem ich ging, war schlüpfrig, manchmal
wie Seife anzufühlen. So trat ich fehl an einer
Stelle, die ich glatt überschritten hatte im Hin-
weg, als die Eifersuchtsanfälle mir noch nicht so

stark den klaren Blick für Weg und Gefahr ver-
wirrten.

In Todesangst klammerte ich mich zwar an
und vermochte, nach krampfhaftem Bemühen,
mich schließlich wieder hochzureißen, so sehr mich
die teuflischen Strudelstimmen zu sich herunter-
zerren wollten. Bei diesem Kampf ums Gleich-
gewicht, während dem mir der kalte Schweiß über
die Augen heruntertropfte, lockerte sich der Zu-
sammenhalt zweier Bretter, die als Gehsteig
neben den Känneln herliefen. Sie mußten sich,

wenn wieder jemand achtlos darauftrat, ohne den
Schaden zu gewahren, durchbiegen wie eine
heimtückische Falle.

Ich merkte mir die Stelle gut. Dabei flammte
ein Hölleneinfall auf dem Grund meiner gemar-
terten Seele auf. Der vom Schrecken erzeugte
Schwindel verschwand plötzlich, und ohne Zittern
in den Knien, wenn auch verdammt vorsichtig
geworden, ging ich den luftigen Pfad zu Ende.

Daheim war nichts Sonderliches vorgefallen.
Enoch kam erst zum Abendessen nach Hause. Ich
hatte mich diesmal umsonst geängstigt. Ich er-
wähnte nichts von dem Erlebnis droben, und nur
mein wunderlich steinernes Lächeln hätte viel-
leicht einen Seelenkenner wie Euch, Hochwürden,
warnen können vor mir und meinen schwarzen
Plänen. Aber kein Mahner war in der Nähe, nur
die zänkische Verwandte und die beiden ver-
gnügten Füllen, die es wohl lieber gehabt haben
würden, wäre ich in der Schlucht droben geblieben
mit meinen finsteren Gedanken.

Nun setzte ich geheim ins Werk, was mir der
Fürst der Hölle eingab, da die Engel mich längst
schon verlassen hatten. Lang genug schon stöh-
nend unter der Peitsche der Eifersucht, forderte
ich ein Gottesurteil oder doch das, was ich dafür
ansah in der Düsternis meiner Seele. Fiel das
Urteil günstig aus für den Bruder, dann sollte
er Monika für sich behalten aus dem Gasthof, den
ich ihm verpachten würde; während ich diessalls
auszuwandern gedachte nach irgendeinem fremden



fiartb. Dod) entfdfieb bas Scpidfal gegen ipn, fo
roar bas SRäbcpen mir »erfüllen. Slacpbem id)
meinen ©ntfdpluß gefaxt patte, empfanb id) eine
feltfame Stupe, meil ber Sßirbel ber Unraft in mir
abïlang.

SInberntags beauftragte id) ©nodj, bie be=

fcpäbigte Sßafferfupre über ber Splucpt inftanb
3U [teilen. 3d) gab ipm genau bie Stelle an, too
ber Steinfcptag ben angefaulten Äännel meg»
gefcplagen fjatte, unb roarnte ipn barüber pinaus
oor abftflrjenben 93löden, um feine ©ebanten in
bie §öpe unb nid)t auf ben fcpmaten Sdplucptpfab
3u lenten. Stur bie fdjmappenben 23retter er»

mäpnte id) nicpt. ©s mar, nacp meiner bamaligen
^Infic^t, Sacpe bes Sdpußengels bes Surften,
feinen 93lid auf bie ©efapr 3u rieten unb über
feinem ©lüd 3U to ad) en, bas leiber ©ottes nicpt
mein ©lüd mar. 3d) tonnte ja nicpt mepr »er»
nünftig benten. SOiein Überlegen fdplicp trumme
Sfabe; benn ber §af] patte mein ©epirn »erroirrt.

Sftein 33ruber, toopl ungebulbig beftrebt, fo
rafcp als möglicp 3U feiner fiiebften 3urüdtepren
3U tonnen, napm itännel unb SBerffteug unter
ben Strm unb rannte, opne meiteren Slbfpieb,
leicpt mie ein fd)larder SBinbpunb, ber Sdjlucpt
3u. Salb mar er meinen Sliden erttfcpmunben.
Stur meine ©ebanten folgten ipm meiter,unb über
uns fcpmebte bas Scpidfal.

Der Dag »erging im ©leicptritt ber Arbeit, ber
nie abreißt bis 3um Dob bes Dalmenfcpen. 3d)
»ermieb es, mit jemanbem ins ©efpräcp 3U tom»

men, unb partie ingrimmig auf einem Stder, bis
»om ©erat bie Surrten ftoben.

Studp ber îlbenb entroicp mie ein Dieb aus ber
Stammer, melcpe er rtacp Seute burcpfudjt pat.
Die Sinfternis trod) aus ben Selfenlöcpern unb
frafj bie langen ^ßappelalleen famt ipren lang»
geftel3ten Scpatten. Stile biefe Siebenfachen fiepen
mir peute nod) fcpredpaft »or Stugen. SJtein Sru»
ber aber teprte nidpt roieber. Sein Scpupgeift
patte roopl gefcplafen.

SJtonita fcpoß umper nacp bem ©eliebten mie
eine aufgeführte Siene. Sils icp ipm ben Stuftrag
erteilt patte, mar fie bei einer Setannten 3U Dorf
geroefen. So mußte fie nicpt, roopin id) ipn ge»
fcpidt patte. 3d) 3udte nur unmillig mit ben
Scpultern, als fie, bie Scpeu überminbenb, micp
fragte, unb muntelte »on 3ud)tlofen Derlen, bie

balb pierpin, balb bortpin ausbräcpen, je nad)bem
es ipnen burcp ben Stopf furre. SM junger Sßare
fei man nie »erfepen.

Stein, ©nod) teprte »om ©ang nicpt mepr
peim. ©ebete unb Stngft bes SJtäbcpens »ermocpten
ipn nicpt aus ber Scplucpt 3urüd3urufen. ©r
pordjte auf mäcptigere Stimmen als auf bas ©e=

fcplucp3 eines furcptfamen SJtäbcpens...
Stls SJtonita nocpmals in miip brang, mir SJtüpe

3u geben, um ipn auf3ufinben, »ermocpie id) fogar
entrüftet 3U murmeln, tein StRenfcp tonne miffen,
mo fiep ber Srecpbacps tnit feinem Stromerblut
perumtreibe. ©r pabe noep ba unb bort alte fiieb»
fdjaften, bie er nicpt »ernacpläffigen molle; benn
er flattere gern »on Slume 3U Slume. Sielleicpt
fei er eine baoon befudjen gegangen unb bei ipr
gleicp 3U Stacpt geblieben.

SJlit einem ©efiept mie ein fieiepentuep feuf3te
bas SJtäbdpen baraufpin »erängftigt unb roeberte
bann, er tonnte boep audp »erunglüdt fein.

3d) tröftete bie 3ûmmernbe, folcp menbigen
Surfepen gefepepe nicpt gleicp etmas; boep ertlärte
id) micp bereit, für alle Sülle bie SBafferfupre ab»

3ugepen, follte er fid) bis oormittags nidpt 3eigen.
3d) müffe foroiefo mieber pinauf, ba ein Staun el

aus3uroecpfeln fei. 3d) pätte 3U ipm »on ber Strbeit
gefproepen. Sielleicpt pabe er fie felber erlebigen
roollen, auep opne meinen befonbern Sluftrag.
SJtitbiefem Sefcpeib mußte fidp SOtonita 3ufrieben»
geben, mas ipr aber offenficptlidp fepmer fiel.

Slm folgenben Dage, nacp fcplaflofer Stacpt,
in ber bie Settbede mie ein gelstloß auf meinen
fepmeißnaffen ©liebern gelegen, napm i<p ben
gefäprlidpen Scplucptroeg mieber unter bie 3it=
tentben Süße-

Stocp nie 3u»or mar ein ©ang mir fo fepmer
gemorben, bie Selsroanb nodp nie fo fentreept 3um
Ôimmel gefepoffen, bie Diefe noep nie fo mitleiblos
büfter gemefen. Die Überpänge fepienen abftur3»
bropenber als je auf mir 3U laften. Die Sprubel
unter mir brüllten unb bonnerten fo geroaltig mie
taum 3uoor in meine Opren, in benen bas Slut
fepon faufte. SBenn mir fliegenber ©ifpt ins peiße
©efiept fupr, prallte icp 3urüd mie »or ber ©abel
bes Satans.

3e näper idp ber Stelle tarn, roo icp bie peim»
tüdifepe galle mußte, um fo öfter pielt icp ben

Scpritt an. 3mmer forglicper prüfte idp bie fiauf»

Land. Doch entschied das Schicksal gegen ihn, so

war das Mädchen mir verfallen. Nachdem ich
meinen Entschluß gefaßt hatte, empfand ich eine
seltsame Ruhe, weil der Wirbel der Unrast in mir
abklang.

Anderntags beauftragte ich Enoch, die be-
schädigte Wasserfuhre über der Schlucht instand
zu stellen. Ich gab ihm genau die Stelle an, wo
der Steinschlag den angefaulten Kännel weg-
geschlagen hatte, und warnte ihn darüber hinaus
vor abstürzenden Blöcken, um seine Gedanken in
die Höhe und nicht auf den schmalen Schluchtpfad
zu lenken. Nur die schwappenden Bretter er-
wähnte ich nicht. Es war, nach meiner damaligen
Ansicht, Sache des Schutzengels des Burschen,
seinen Blick auf die Gefahr zu richten und über
seinem Glück zu wachen, das leider Gottes nicht
mein Glück war. Ich konnte ja nicht mehr ver-
nünftig denken. Mein Überlegen schlich krumme
Pfade; denn der Haß hatte mein Gehirn verwirrt.

Mein Bruder, wohl ungeduldig bestrebt, so

rasch als möglich zu seiner Liebsten zurückkehren
zu können, nahm Kännel und Werkzeug unter
den Arm und rannte, ohne weiteren Abschied,
leicht wie ein schlanker Windhund, der Schlucht
zu. Bald war er meinen Blicken entschwunden.
Nur meine Gedanken folgten ihm weiter,und über
uns schwebte das Schicksal.

Der Tag verging im Gleichtritt der Arbeit, der
nie abreißt bis zum Tod des Talmenschen. Ich
vermied es, mit jemandem ins Gespräch zu kom-

men, und harkte ingrimmig auf einem Acker, bis
vom Gerät die Funken stoben.

Auch der Abend entwich wie ein Dieb aus der
Kammer, welche er nach Beute durchsucht hat.
Die Finsternis kroch aus den Felsenlöchern und
fraß die langen Pappelalleen samt ihren lang-
gestelzten Schatten. Alle diese Nebensachen stehen
mir heute noch schreckhaft vor Augen. Mein Bru-
der aber kehrte nicht wieder. Sein Schutzgeist
hatte wohl geschlafen.

Monika schoß umher nach dem Geliebten wie
eine aufgestörte Biene. Als ich ihm den Auftrag
erteilt hatte, war sie bei einer Bekannten zu Dorf
gewesen. So wußte sie nicht, wohin ich ihn ge-
schickt hatte. Ich zuckte nur unwillig mit den
Schultern, als sie, die Scheu überwindend, mich
fragte, und munkelte von zuchtlosen Kerlen, die

bald hierhin, bald dorthin aushrächen, je nachdem
es ihnen durch den Kopf surre. Mit junger Ware
sei man nie versehen.

Nein, Enoch kehrte vom Gang nicht mehr
heim. Gebete und Angst des Mädchens vermochten
ihn nicht aus der Schlucht zurückzurufen. Er
horchte auf mächtigere Stimmen als auf das Ee-
schluchz eines furchtsamen Mädchens...

Als Monika nochmals in mich drang, mir Mühe
zu geben, um ihn aufzufinden, vermochte ich sogar
entrüstet zu murmeln, kein Mensch könne wissen,
wo sich der Frechdachs mit seinem Stromerblut
herumtreibe. Er habe noch da und dort alte Lieb-
schaften, die er nicht vernachlässigen wolle; denn
er flattere gern von Blume zu Blume. Vielleicht
sei er eine davon besuchen gegangen und bei ihr
gleich zu Nacht geblieben.

Mit einem Gesicht wie ein Leichentuch seufzte
das Mädchen daraufhin verängstigt und weberte
dann, er könnte doch auch verunglückt sein.

Ich tröstete die Jammernde, solch wendigen
Burschen geschehe nicht gleich etwas; doch erklärte
ich mich bereit, für alle Fälle die Wasserfuhre ab-
zugehen, sollte er sich bis vormittags nicht zeigen.
Ich müsse sowieso wieder hinauf, da ein Kännel
auszuwechseln sei. Ich hätte zu ihm von der Arbeit
gesprochen. Vielleicht habe er sie selber erledigen
wollen, auch ohne meinen besondern Auftrag.
Mit diesem Bescheid mußte sich Monika zufrieden-
geben, was ihr aber offensichtlich schwer fiel.

Am folgenden Tage, nach schlafloser Nacht,
in der die Bettdecke wie ein Felsklotz auf meinen
schweißnassen Gliedern gelegen, nahm ich den
gefährlichen Schluchtweg wieder unter die zit-
ternden Füße.

Noch nie zuvor war ein Gang mir so schwer
geworden, die Felswand noch nie so senkrecht zum
Himmel geschossen, die Tiefe noch nie so mitleidlos
düster gewesen. Die Überhänge schienen absturz-
drohender als je auf mir zu lasten. Die Sprudel
unter mir brüllten und donnerten so gewaltig wie
kaum zuvor in meine Ohren, in denen das Blut
schon sauste. Wenn mir fliegender Gischt ins heiße
Gesicht fuhr, prallte ich zurück wie vor der Gabel
des Satans.

Je näher ich der Stelle kam, wo ich die heim-
tückische Falle wußte, um so öfter hielt ich den

Schritt an. Immer sorglicher prüfte ich die Lauf-



ftege, auf bie mein gufj ju treten Ijattc. Drolj oor=
Ijeriger Sormertnaljme bes Ortes fat) auf einmal
jebes ÏBegftûd nor mir ber oerroünfdften Stelle
äljrtlidt). ©nblid) — id) ftanb fdfon tjart babei —
ertannte id) fie an ben loderen Sägein.

Sid)ts beutete 3unäd)ft |in auf ein Unglüd.
Start tonnte ba ins Sidjts oerfd)roinben toie ein
ftaminraud) ins SDtittagsblau. Uberroältigenb mar
ber ©inbrud ber gelsroelt, Stein an Stein unb
Stauer an Stauer. Daneben oerfdftoanb jebe Spur
eines Stenfdjen.

Stein 33 ruber ttabm Jtännel unb SEBerfjeug unter ben 3lrm unb rannte,
otjne roeiteren 3Ibfd)ieb, ber Sdjtudjt 3U.
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Sdjeu taftete 3unäd)ft mein Slid jeben 3oIl=
breit bes näd)ftert Umtreifes ab. Ulis er aber oer=
fud)te, fid) in bie Solle ber gifd)tenben Strubel
3U oerfenten, barin es roirbelte unb tofte, griff
ber Sd)toinbel nad) mir, unb id) muffte mid) für
eine SBeile mit gefdjloffenen Sugen an bie gels=
roattb neben mir brüden, roäfjrenb ber Sßaffer=
lärm ringsum roie eine Siefenglode bröl)nte, in
ber id) als itlöppel t)in unb tjer fdfroang.

©rft nad)bem id) blingelnb ben furdjtfamen
Slid an ben Sufrulfr unter mir geroötjnt t)atte,

tonnte id) bas gelsgetlipp, über bem
id) tlebte, überfd)auen. Das babei
©ntbedte fd)lof; mir bie ßiber roieber
für Stinuten. 3d) t)atte einen getjen
©eroanb am Stumpf einer göljre
I)äitgen gefel)ett, roeld)e aus einer
Spalte l)eraustoud)s. (£s Ijanbelte fid)
unoertennbar um ein Stüd oom
gewürfelten §emb meines Srubers.
JBer bie Qlbfturjftelle nid)t gan3 genau
tannte, mürbe ben get;en im fieben
nie 3U fet)eit betommen.

Sun oerfud)te id), mit allem 3lup
manb meiner Sel)traftben gifd)tenben
Sbgrunb 3U burd)boj)ren. Sber nid)ts
meiter! Sur tal3u rafenbe gluten,
mütenbes Sprit)en unb gelbe Sd)aum=
tlumpen, fefttlebenb an Sorfprüngen
bes ©efteins. 3d) fai) in ben geifern*
ben Sd)lunb eines Untiers.

Statt ber Sugett ftrengte id) nun
ntein ©et)ör an, fo ausfid)tslos bas
erfd)einen motzte bei bem furd)tbaren
Ulufprall unb ©efang ber Stur3flut,
ber bie gelsroänbe er3ittern lieg.

Unb bod) mar es mir, als burd)»
bränge ein Stenfdjenlaut bas Dorn
nem unter mir, eine oerroeljenbe
ftlage, oerloren im ©l)or ber SBaffer
roie bas Drillern eines Sögleins im
Sraufen ber oom Sturm erregten
SSälber.

3d) laufd)tenod) fd)ärferl)m;benn
id) befitje ein ©et)ör, bem felbft nur
©ebaud)tes fdjroer entgetjt. Das, roas
id) oernommen, roieberljolte fid) in
längern Sbftänben.

siege, auf die mein Fuß zu treten hatte. Trotz vor-
heriger Vormerknahme des Ortes sah auf einmal
jedes Wegstück vor mir der verwünschten Stelle
ähnlich. Endlich — ich stand schon hart dabei —
erkannte ich sie an den lockeren Nägeln.

Nichts deutete zunächst hin auf ein Unglück.
Man konnte da ins Nichts verschwinden wie ein
Kaminrauch ins Mittagsblau. Überwältigend war
der Eindruck der Felswelt, Stein an Stein und
Mauer an Mauer. Daneben verschwand jede Spur
eines Menschen.

Mein Bruder nahm Kännel und Werkzeug unter den Arm und rannte,
ohne weiteren Abschied, der Schlucht zu.
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Scheu tastete zunächst mein Blick jeden Zoll-
breit des nächsten Umkreises ab. Als er aber ver-
suchte, sich in die Hölle der gischtenden Strudel
zu versenken, darin es wirbelte und toste, griff
der Schwindel nach mir, und ich mußte mich für
eine Weile mit geschlossenen Augen an die Fels-
wand neben mir drücken, während der Wasser-
lärm ringsum wie eine Riesenglocke dröhnte, in
der ich als Klöppel hin und her schwang.

Erst nachdem ich blinzelnd den furchtsamen
Blick an den Aufruhr unter mir gewöhnt hatte,

konnte ich das Felsgeklipp, über dem
ich klebte, überschauen. Das dabei
Entdeckte schloß mir die Lider wieder
für Minuten. Ich hatte einen Fetzen
Gewand am Stumpf einer Föhre
hängen gesehen, welche aus einer
Spalte herauswuchs. Es handelte sich

unverkennbar um ein Stück vom
gewürfelten Hemd meines Bruders.
Wer die Absturzstelle nicht ganz genau
kannte, würde den Fetzen im Leben
nie zu sehen bekommen.

Nun versuchte ich, mit allem Auf-
wand meiner Sehkraft den gischtenden
Abgrund zu durchbohren. Aber nichts
weiter! Nur talzu rasende Fluten,
wütendes Spritzen und gelbe Schaum-
klumpen, festklebend an Vorsprüngen
des Gesteins. Ich sah in den geifern-
den Schlund eines Untiers.

Statt der Augen strengte ich nun
mein Gehör an, so aussichtslos das
erscheinen mochte bei dem furchtbaren
Aufprall und Gesang der Sturzflut,
der die Felswände erzittern ließ.

Und doch war es mir, als durch-
dränge ein Menschenlaut das Don-
nern unter mir, eine verwehende
Klage, verloren im Chor der Wasser
wie das Trillern eines Vögleins im
Brausen der vom Sturm erregten
Wälder.

Ich lauschte noch schärfer hin; denn
ich besitze ein Gehör, dem selbst nur
Gehauchtes schwer entgeht. Das, was
ich vernommen, wiederholte sich in
längern Abständen.



fiebte ßnod) rooljl nod), oielteid)t oon ben
Strubeln in eine gelsnifdje gefd)leubert, too fiuft
3utam, too bas ©Saffer oorbeifchoß unb ein $ilfe=
ruf fid) löfte aus klammern bes tjunbertfältigen
Dobes?

3atooI)I, mein ©ruber atmete nod), aber I)inter
tod)enbcn ©3afferroänben, übertoölbt oon talt*
glitfdjigen Reifen, bie, etoig naß, teinem ©lold)
§alt boten. 3hn hielt ein brüllenber Kerter ge=

fangen, ber nur i)in unb toieber einen gellenben
©otfcßrei burdfgab. Kein §elfer tonnte ben leben*
big Segrabenen aus ber feuchten ©ruft befreien.
Selbft toenn man jemanben an einem Seil 3um
©eftür3ten ßmuntergelaßen hätte, toürbe ber
glutfd)roall ben Kühnen erftidt unb bie Däfern
bes Strids an Klippen 3errieben haben. Sogar
ein Daudjerhelm toäre toie ein fauler Kürbis aus*
einanbergeborften. Da tjerrfdjten 3erftörenbe Ur=

gemalten, gegen toeldje ©lenfdjentraft ohnmächtig
ift. Sie 3erfd)lugen ben Stein mit fpitjtgen ©leißeln
uttb nagten an ibm mit gierigen 3äf)nen. ©iand)=
mal roudjteten 3entnerblöde auf biefer ©utfch*
bahn bes Deufels talnieber.

Stein — ßnod) tarn fidjer nicht mehr 3urüd.
ßr tonnte teiner Dienftmagb mehr nad)ftreid)en,
um ihrer ßt)re nahe3utreten. ßr fanb im heulenben
Sd)Iudjtengrab ©luße, ben ©raub leichtfertiger
fiiebe 3U tütjlen, beoor er, oerleßt ober unoer*
rounbet, fid) ausgemergelt 3um Sterben t)in=
budte.

©eroiß, §od)roürben, 3h* werbet benten, fo
etroas ßntfeßlidjes tönne fid) höd) ft ens ber Satan
in teuflifchen Stunben ausfinnen. Dod) Su3ifer
ift aufjet unb in uns, unb manchmal übertrifft er
fid) felber.

Stein, ba mar nichts SJtenfdjliches mehr 3U
wollen. 3d) ftieg, oon Hnraft unb ©rauen ge*
3roungen, an jebem ber nadjfolgenben Dage
heimlich hinauf 3ur Unfallftelle, um roeiter*
3uhord)ert, ob nod) ein Kaut toie bie fiuftblafe
eines ßrtruntenen ben lärmburchpulften gluten
entperle.

3wei Dage lang habe id) ihn oernommen, aber
jebesmal etroas fd)roäd)er. îlm britten SJlorgen
bonnerten nur nod) bie ©Baffer allgeroaltig roeiter,
unb teine im Duntel oerlorene Stimme tonnte
ben Kebenben mehr oerraten, um ihn an3utlagen
oor ehrlichen SStenfdjen...

©Iber fie hit fid) bafür in ben ©ehörgängen
meiner Ohren feftgetrallt. ©3emt alles fonft
fdjroeigt, roenn tein §ahn fid) regt, roenn lein
©ogel müb in ben 3weigen 3roitf<hert; bann ruft
es mid) an aus todfenben Strubeln uttb roimmert
mir nad) burd) bie trippelnben Stunben. Selbft
roenn id) mir beibe ffjörmufdjeln 3uftopfe, fo roirb
es nur um fo lauter unb lauter, ßrft bann oer*
ftummt's toieber für eine ©Seile, fteige ich hinauf
3U ben höhnifd) bonnernben ©Gaffern, bie mir
oerfid)ern: „Dot ift tot ©Bas roir oerfd)ludt, geben
roir nie 3urüd." Dod) manchmal, roenn mir bie
Stimme 3uoiel roirb, brülle id) in bie gluten hin*
unter: „STtufet bu benn immer fortlärmen, ßnod)?
Kannft bu nicht ftill roerben, toter ©ruber?"

3<h glaubte, nach beut ©erfdjroinben bes ge*
fährlichen Stebenbuhlers fei ber ©Beg 3m §eirat
mit SJlonita für mid) frei geroorben. Sie roußte
ja nichts oon bem fchaurigen Unglüd unb glaubte
ben heißgeliebten treulos, roobei fi<h oft Ktebe
in §aß oerroanbelt.

©Iber bas ©Räbchen fträubte fid) roeiter, als
ob bas geheimnisoolle ©erfchroinben bes ©ur*
fchen es noch fefter an ihn tettete. §atte ©Ronita
oorher boch manchmal mit mir, roill fagen mit
meinem ©afthof, geliebäugelt, fo rief fie ber ©er*
lorene nun mit feiner 3um ©eift geroorbenen
Stimme. ©Seil fie nicht roußte, roohcr ber Stuf
lam, ba fie ja mein ©eheimnis nicht tannte, blieb
aud) ber fiiebesbrang unftillbar, bas ©anb un*
3erriffen, bie Dreue lebenbig.

3d) glaube, hio unb ba tarn in ihr boch ein
©erbadft gegen mich auf. Dann fah fie mid) felt*
fam roilb unb ftarr an. ©Sollte ich mid) ihr 3ärtlid)
nähern, bann glomm es roie ©Intlage in ihren
©lugen, unb ihre Kippen hauchten: „ßnod)!",'
als tonnte er fie oor mir befdhüßen. ©ielteidft
roar es auch uur mein fd)Ied)tes ©eroiffen, roeldjes
mir folches oorfpiegelte. Sie befaß ja leinen ©In*

halt, ber genügt hätte, mich oor ben ©id)ter 3U

3erren mit bem §ohnroort: „Da ift ber ©lötber!
Sprecht ihm bas Urteil!" 3<h war ja an jenem
Unfalltag bie gan3e 3^it über 3U §aufe gewefen,
roie bie ©3irtfd)afterm mir be3eugen tonnte.

Doch bie innere Stimme mochte ihr tünben,
ßnoch fei boch bas Opfer eines oerbred)erifd)en
©Infdjlages geroorben. ©Senn fie auch nie ©törber
3U mir fagte, fo bachte fie es fid) unausgefprodjen.

Lebte Enoch wohl noch, vielleicht von den
Strudeln in eine Felsnische geschleudert, wo Lust
zukam, wo das Wasser vorbeischoß und ein Hilfe-
mf sich löste aus Klammern des hundertfältigen
Todes?

Jawohl, mein Bruder atmete noch, aber hinter
kochenden Wasserwänden, überwölbt von kalt-
glitschigen Felsen, die, ewig naß, keinem Molch
Halt boten. Ihn hielt ein brüllender Kerker ge-
fangen, der nur hin und wieder einen gellenden
Notschrei durchgab. Kein Helfer konnte den leben-
dig Begrabenen aus der feuchten Gruft befreien.
Selbst wenn man jemanden an einem Seil zum
Gestürzten hinuntergelaßen hätte, würde der
Flutschwall den Kühnen erstickt und die Fasern
des Stricks an Klippen zerrieben haben. Sogar
ein Taucherhelm wäre wie ein fauler Kürbis aus-
einandergeborsten. Da herrschten zerstörende Ur-
gewalten, gegen welche Menschenkraft ohnmächtig
ist. Sie zerschlugen den Stein mit spitzigen Meißeln
und nagten an ihm mit gierigen Zähnen. Manch-
mal wuchteten Zentnerblöcke auf dieser Rutsch-
bahn des Teufels talnieder.

Nein — Enoch kam sicher nicht mehr zurück.
Er konnte keiner Dienstmagd mehr nachstreichen,
um ihrer Ehre nahezutreten. Er fand im heulenden
Schluchtengrab Muße, den Brand leichtfertiger
Liebe zu kühlen, bevor er, verletzt oder unver-
mundet, sich ausgemergelt zum Sterben hin-
duckte.

Gewiß, Hochwürden, Ihr werdet denken, so

etwas Entsetzliches könne sich höchstens der Satan
in teuflischen Stunden aussinnen. Doch Luzifer
ist außer und in uns, und manchmal übertrifft er
sich selber.

Nein, da war nichts Menschliches mehr zu
wollen. Ich stieg, von Unrast und Grauen ge-
zwungen, an jedem der nachfolgenden Tage
heimlich hinauf zur Unfallstelle, um weiter-
zuhorchen, ob noch ein Laut wie die Luftblase
eines Ertrunkenen den lärmdurchpulsten Fluten
entperle.

Zwei Tage lang habe ich ihn vernommen, aber
jedesmal etwas schwächer. Am dritten Morgen
donnerten nur noch die Wasser allgewaltig weiter,
und keine im Dunkel verlorene Stimme konnte
den Lebenden mehr verraten, um ihn anzuklagen
vor ehrlichen Menschen...

Aber sie hat sich dafür in den Eehörgängen
meiner Ohren festgekrallt. Wenn alles sonst
schweigt, wenn kein Hahn sich regt, wenn kein
Vogel müd in den Zweigen zwitschert! dann ruft
es mich an aus kochenden Strudeln und wimmert
mir nach durch die trippelnden Stunden. Selbst
wenn ich mir beide Hörmuscheln zustopfe, so wird
es nur um so lauter und lauter. Erst dann ver-
stummt's wieder für eine Weile, steige ich hinauf
zu den höhnisch donnernden Wassern, die mir
versichern: „Tot ist tot! Was wir verschluckt, geben
wir nie zurück." Doch manchmal, wenn mir die
Stimme zuviel wird, brülle ich in die Fluten hin-
unter: „Mußt du denn immer fortlärmen, Enoch?
Kannst du nicht still werden, toter Bruder?"

Ich glaubte, nach dem Verschwinden des ge-
fährlichen Nebenbuhlers sei der Weg zur Heirat
mit Monika für mich frei geworden. Sie wußte
ja nichts von dem schaurigen Unglück und glaubte
den Heißgeliebten treulos, wobei sich oft Liebe
in Haß verwandelt.

Aber das Mädchen sträubte sich weiter, als
ob das geheimnisvolle Verschwinden des Bur-
schen es noch fester an ihn kettete. Hatte Monika
vorher doch manchmal mit mir, will sagen mit
meinem Gasthof, geliebäugelt, so rief sie der Ver-
lorene nun mit seiner zum Geist gewordenen
Stimme. Weil sie nicht wußte, woher der Ruf
kam, da sie ja mein Geheimnis nicht kannte, blieb
auch der Liebesdrang unstillbar, das Band un-
zerrissen, die Treue lebendig.

Ich glaube, hie und da kam in ihr doch ein
Verdacht gegen mich auf. Dann sah sie mich seit-
sam wild und starr an. Wollte ich mich ihr zärtlich
nähern, dann glomm es wie Anklage in ihren
Augen, und ihre Lippen hauchten: „Enoch!",
als könnte er sie vor mir beschützen. Vielleicht
war es auch nur mein schlechtes Gewissen, welches
mir solches vorspiegelte. Sie besaß ja keinen An-
halt, der genügt hätte, mich vor den Richter zu
zerren mit dem Hohnwort: „Da ist der Mörder!
Sprecht ihm das Urteil!" Ich war ja an jenem
Unfalltag die ganze Zeit über zu Hause gewesen,
wie die Wirtschafterin mir bezeugen konnte.

Doch die innere Stimme mochte ihr künden,
Enoch sei doch das Opfer eines verbrecherischen
Anschlages geworden. Wenn sie auch nie Mörder
zu mir sagte, so dachte sie es sich unausgesprochen.



3m 3eitoerIauf tourbe OJiontfa immer trüb=
finniger unb oerroirrter. 3fU munteres fiadjen
mar erftorben toie ein Slütenjroeig in ber Dürre.

(Sines ©benbs aber tarn fie fdjeu 3U mir ge=

fdjlidjen unb anoertraute mir, fie habe fid) nun
bod) 3ur ©he mit mir entfci)(offen; benn fie er»
marte ein ftinb oon (Sttod) unb molle es nid)t un»
oerforgt miffen. Sei id) geneigt, fie auci) unter
biefen Umftänben 3U beiraten, bann ftünbe bem
nichts mehr im ÎOege. Diefe Seihte oerfetjte mir
mohl einen Sdjlag; aber fie marf mid) nicht um,
fonbern erfüllte mid) bemtodj mit heimlicher
greube. StRit ober ohne Siebe 3U mir rourbe bie
lang Umroorbene nun troßbem mein, menn audj
ein Deil 00m toten ©ruber in ihrem Schöße
roeiterlebte. Sonnte id) fo nici)t meine Shulb
unb mein Unrecht in ed)te Sühne oerroanbeln,
menn id) bas außereheliche Sinb ©nod)s als mein
eigenes annahm?

Dodj bas ©erhängnis, einmal im (Rollen, er»

füllt fid) unbarml)er3ig meiter. fflîoniïa blieb nicht
lang meine ©attin. ©ei ber ©eburt eines ge»
funben Snäbleins ftarb bie unglüdfelige (tRutter
unb liefe mir allein bas ©fanb ihrer Siebe 3U
meinem leidjtfinnigen ©ruber 3urüd. (£s mar9Jla»
tljias, ber oor ein paar Sagen feine junge Sraut
heimgeführt hat-

3d) barf mohl behaupten, mir alle ©lülie ge»
geben 3U haben, um bem Saugen ein rechter,
ja liebeooll beforgter ©ater 3U fein, ©r oerbiente
bas audj; benn er ermies fid) als aufgemedt unb
oon fonnigem ©emüt, ohne bas Seid)tlebige feiner
©Item. 3d) barf ihm heute mit oollem ©ertrauen
mein ©ut als mertoolles ©rbe überlaffen.

Droßbem roollte bie Stimme ©nodjs in meiner
Seele ni(f)t oerftummen. ©r rief mid) immer unb
immer roieber 3U fi«h in fein f(bäuerliches ©rab,
3U ben brüllenben, tobenben fflSafferteufein.

3d) habe ben Sodrufen miberftanben, bis ber
Sohn bes Doten erroahfen mar unb eine jjfamilie
begrünben tonnte. (Run ift es fo roeit. (JRan braudjt
mid) nicht mehr, unb ich tann bem toten ©ruber
folgen. 3h 3ahXe ben (Reft meiner Sdjulb, ohne
bie 3uugen in Sdjanbe oor ben Seuten 3U brin»
gen; benn unfer ©ergoolf oergißt es nicht leicht,
menn einer oon ihnen fi<h oêrfehlt hat. (Stein ©er»
fdjminben foil als Unfall gelten beimSontrolIgang
auf einer ber SBafferfuhren, bie fdjon fo manches

Unglüd oerurfadjt haben. 3d) bitte ©udj, §od)=
mürben, inftänbig, meine ©eichte ©ebeimnis fein
3U laffen, nur ber 5Urd)e unb ©ott, bem dlllmäd)»
tigen, tunb.

Seft 3ht biefen ©rief, bann bin id) fdjon mit
bem Doten im jÇlutengrunb oereinigt. 3hi braucht
nicht nach utir fudjen 3U laffen unb (ötenfhen babei
3U gefährben, bie mich boch nicht auffinben mür»
ben. (Steiner Seele jeboh fei ber §immel gnäbig.
©r mag mir bie lebte Sünbe oer3eit)en, mit ©b=

ficht 00m Sehen gefdjieben 3U fein; benn ich habe
lange gebüßt unb gelitten. ©Saht über ben ftreb»
famen 3ungen als rechter, oon ©ott beftellter
Seelforger. Seht mohl für immer.

©lois ÏBegmart."

©in fdjmerer Seuf3er entfd)lüpfte ben Sippen
bes ©riefters, nadjbem er 3U ©nbe gelefen hatte.
(Stit 3itternben Ringern oerfhloß er bie Seihte
3U anbern Schriften in eine Drulje, 3U ber er allein
ben Sdjlüffel befafe, unb griff bann nach bem
leeren ©las, um es roieber 3U füllen mit bem
flüffigen ©olb ber (Reben oon ©lanbulor, bas
fdjon mand)en Draurigen getröftet unb manchen
Schmadjen ermuntert hat.

©r oernahm oiel ftärter als oorher bas oer»
traute Diden unb Schnurren ber ©Sartbuhr. ©Sar

fie mohl 3eitroeife ftillgeftanben, mitlefenb mit
ihrem 3ifferngefid)t, an beffen (Rafe bie 3eiger
fich brehten?

(Rein — bie ©Sanbuljr mar fid)er nidjt ftill»
geftanben, oon menfdjlidjer SBifebegierbe befan»
gen. Sie 3eigte bie Sdjidfalftunben ridjtig. Dinge
unb (Stenfchen tonnen oerftummen, finb oft für
lang mie aus ber ©Seit gegangen. Doch plößlidj»
menn niemanb es mehr oermutet, beginnen fie
fich mieber 3U regen unb reben in geifterhafter
Sprache, oon Sdjulb unb ©ergehen, ©erhängnis
unb Sdjidfal; benn Dob ift Sehen unb Sehen ift
Dob, je nah &er Dürfeite bes (Rätfelbafeins, auf
roeldjer mir augenblidlid) ftehen.

3eid)rtungen oon ©bolf Sdjär, ftildjberg

Shmer3hafte Grinnerung. „Diefer (Sienfh
hinterläßt in meinem Sehen eine Süde." — „Sie
roaren mohl fehr befreunbet mit ihm?" — „(Rein,
beim ©oren hat er mir brei 3äf)ne ausgefhlagen."

Im Zeitverlauf wurde Monika immer trüb-
sinniger und verwirrter. Ihr munteres Lachen
war erstorben wie ein Blütenzweig in der Dürre.

Eines Abends aber kam sie scheu zu mir ge-
schlichen und anvertraute mir, sie habe sich nun
doch zur Ehe mit mir entschlossen; denn sie er-
warte ein Kind von Enoch und wolle es nicht un-
versorgt wissen. Sei ich geneigt, sie auch unter
diesen Umständen zu heiraten, dann stünde dem
nichts mehr im Wege. Diese Beichte versetzte mir
wohl einen Schlag; aber sie warf mich nicht um,
sondern erfüllte mich dennoch mit heimlicher
Freude. Mit oder ohne Liebe zu mir wurde die
lang Umworbene nun trotzdem mein, wenn auch
ein Teil vom toten Bruder in ihrem Schoße
weiterlebte. Konnte ich so nicht meine Schuld
und mein Unrecht in echte Sühne verwandeln,
wenn ich das außereheliche Kind Enochs als mein
eigenes annahm?

Doch das Verhängnis, einmal im Rollen, er-
füllt sich unbarmherzig weiter. Monika blieb nicht
lang meine Gattin. Bei der Geburt eines ge-
funden Knäbleins starb die unglückselige Mutter
und ließ mir allein das Pfand ihrer Liebe zu
meinem leichtsinnigen Bruder zurück. Es war Ma-
thias, der vor ein paar Tagen seine junge Braut
heimgeführt hat.

Ich darf wohl behaupten, mir alle Mühe ge-
geben zu haben, um dem Jungen ein rechter,
ja liebevoll besorgter Vater zu sein. Er verdiente
das auch; denn er erwies sich als aufgeweckt und
von sonnigem Gemüt, ohne das Leichtlebige seiner
Eltern. Ich darf ihm heute mit vollem Vertrauen
mein Gut als wertvolles Erbe überlassen.

Trotzdem wollte die Stimme Enochs in meiner
Seele nicht verstummen. Er rief mich immer und
immer wieder zu sich in sein schauerliches Grab,
zu den brüllenden, tobenden Wasserteufeln.

Ich habe den Lockrufen widerstanden, bis der
Sohn des Toten erwachsen war und eine Familie
begründen konnte. Nun ist es so weit. Man braucht
mich nicht mehr, und ich kann dem toten Bruder
folgen. Ich zahle den Rest meiner Schuld, ohne
die Jungen in Schande vor den Leuten zu brin-
gen; denn unser Bergvolk vergißt es nicht leicht,
wenn einer von ihnen sich verfehlt hat. Mein Ver-
schwinden soll als Unfall gelten beim Kontrollgang
auf einer der Wasserfuhren, die schon so manches

Unglück verursacht haben. Ich bitte Euch, Hoch-
würden, inständig, meine Beichte Geheimnis sein

zu lassen, nur der Kirche und Gott, dem Allmäch-
tigen, kund.

Lest Ihr diesen Brief, dann bin ich schon mit
dem Toten im Flutengrund vereinigt. Ihr braucht
nicht nach mir suchen zu lassen und Menschen dabei
zu gefährden, die mich doch nicht auffinden wür-
den. Meiner Seele jedoch sei der Himmel gnädig.
Er mag mir die letzte Sünde verzeihen, mit Ab-
ficht vom Leben geschieden zu sein; denn ich habe
lange gebüßt und gelitten. Wacht über den streb-
samen Jungen als rechter, von Gott bestellter
Seelsorger. Lebt wohl für immer.

Alois Wegwart."

Ein schwerer Seufzer entschlüpfte den Lippen
des Priesters, nachdem er zu Ende gelesen hatte.
Mit zitternden Fingern verschloß er die Beichte
zu andern Schriften in eine Truhe, zu der er allein
den Schlüssel besaß, und griff dann nach dem
leeren Glas, um es wieder zu füllen mit dem
flüssigen Gold der Reben von Glandulor, das
schon manchen Traurigen getröstet und manchen
Schwachen ermuntert hat.

Er vernahm viel stärker als vorher das ver-
traute Ticken und Schnurren der Wanduhr. War
sie wohl zeitweise stillgestanden, mitlesend mit
ihrem Zifferngesicht, an dessen Nase die Zeiger
sich drehten?

Nein — die Wanduhr war sicher nicht still-
gestanden, von menschlicher Wißbegierde befan-
gen. Sie zeigte die Schicksalstunden richtig. Dinge
und Menschen können verstummen, sind oft für
lang wie aus der Welt gegangen. Doch plötzlich,
wenn niemand es mehr vermutet, beginnen sie

sich wieder zu regen und reden in geisterhafter
Sprache, von Schuld und Vergehen, Verhängnis
und Schicksal; denn Tod ist Leben und Leben ist
Tod, je nach der Türseite des Rätseldaseins, auf
welcher wir augenblicklich stehen.

Zeichnungen von Adolf Schär, Kilchberg

Schmerzhafte Erinnerung. „Dieser Mensch
hinterläßt in meinem Leben eine Lücke." — „Sie
waren wohl sehr befreundet mit ihm?" — „Nein,
beim Boren hat er mir drei Zähne ausgeschlagen."
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